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Abonnement spreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe
ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags
von 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-—1 Uhr Mittags.

Reiſe- Abonnement.
Abonnenten, welche während der Reiſezeit ihr zu

Hauſe abonnirtes Exemplar des „Merſeburger
Kreisblattes“ nach einem andern Orte täg-
lich nachgeſchickt haben wollen, mögen wie
folgt verfahren:

1. Bei längeren Reiſen innerhalb Deutſchlands
und Oeſterreich-Ungarns:

a. empfangen ſie ihre Zeitung durch die Expe-
dition, ſo wollen ſie bei der Expedition die
Ueberweiſung des Exemplars an die Poſt unter
Zahlung der Ueberweiſungsgebühr ver-
anlaſſen.

b. haben ſie bei einer Poſtanſtalt abonnirt,
ſo wollen ſie bei der Poſtanſtalt ihres
Wohnortes die Ueberweiſung ihres Exemplars
nach dem neuen Aufenthaltsorte bei gleichzeitiger
Zahlung der Ueberweiſungsgebühr veranlaſſen.

Die Ueberweiſungs-Gebühr, welche im
Voraus zu entrichten iſt, beträgt im 1. Quartals-
monat 30, im 2. 20 und im 3. 10 Pf.

2. Bei Reiſen in das Ausland oder bei Reiſen
von kürzerer Dauer als 10 Tagen innerhalb
Deutſchlands und OeſterreichUngarns empfiehlt ſich
der Billigkeit halber die tägliche Zuſendung des
„Merſeburger Kreisblattes“ per Kreuzband.
Die Gebühr hierfür beträgt im Jnlande per Woche
25 Pf., nach dem Auslande per Woche 59 Pf.

Kreisblatt- Expedition.
Merſeburg, den 12. Auguſt 1896.

Der Bruder Anarchiſt.
Wer in der Wahl ſeiner Verwandtſchaft nicht

vorfichtig geweſen iſt, ſucht durch Verſchweigen dieſer
wunden Stelle der allgemeinen Beobachtung ſich zu
entziehen. Der Verwandte wird, wo es ſich nur
irgend thun läßt, verleugnet, Jn ſolcher Weiſe be
nimmt ſich auch unſere Socialdemokratie,
ſogar der Blutsverwandtſchaft gegenüber: ſie ver
leugnet hartnäckig den Bruder Anarchiſten.
Mit dieſer Art Anarchifſtenboykotts hat der „Vor-
wärts“ jetzt nach dem Londoner Socialiſtencongreß
wieder ſeine liebe Noth. Dabei iſt das ſocial-
demokratiſche Blatt auf den Gedanken gekommen,
ſeinen Anhängern eine beſonders kräftige Beweis-
führung anzubieten, indem es den Anarchismus
ſchlankweg als Verbündeten des Kapitalismus hin
ſtellt. Jn dem ſocialdemokratiſchen Centralorgan
heißt es nämlich:

„Die organifirten Arbeiterparteien aller Länder ſind nach
gerade zu der Erkeuntniß. gelangt, daß Socialiswus und
Anarchismus einander ausſchließen, und daß der Anarchismus

weit entfernt, revolutionär zu ſein, nur eine verzerrte
Abſpiegelung des kapitaliſtiſchen Seſellſchaſts-
ſyſtem s iſ.“

Ein ſocialdemokratiſcher Redakteur kann ja an
die Veichtgläubigkeit und an die Manneszucht ſeiner
Leſer große Anſprüche ſtellen vielleicht finden ſich
auch für dieſen ſocial wiſſenſchaftlichen Ukas Gläubige,
aber mit geſchichtlichen und logiſchen Gründen kann
die Socialdemokratie dabei nicht aufwarten. Es iſt
eine grobe Geſchichtsfälſchung, zu behaupten, der
Anarchismus habe mit dem Weſen des Kapitals
irgend welche Berührung. Als der Gedanke des

Anarchismus zum erſtenmale in der jüngern
ſocialen Geſchichte populär auftauchte, da geſchah
es in ſcharf abgrenzender Weiſe mit dem Worte
des Franzoſen Proudhon: „Das Kapital
(Eigenthum) iſt Diebſtahl Jn dieſer Grund
anſchauung ſind ſich Socialdemokratie und Anar
chismus vollkommen einig; ſie bekämpfen die
gegenwärtige Geſellſchaftsordnung in erſter Linie
ihrer Eigenthumsbegriffe wegen.

Nur über die Wege zum Ziel und über die
weitere Entwickelung ſind ſich die dem Kapitale
feindlichen Zwillingsbrüder nicht einig. Der An
archismus möchte mit Gewalt das Kapital und die
damit verbundene Ordnung ſtürzen. Auch di
Socialdemokratie hat ſich früher zu dem Grundſatz
bekannt, daß große Umwälzungen nicht am grünen
Tiſche, ſondern im Kampfe auf der Straße, alſo im
Bürgerkriege errungen werden. Seit einiger Zeit
aber reden die ſocialdmokratiſchen Führer ihren
Maſſen vor, es bedürfe nur der politiſchen
Organiſation der Arbeiter, um den Zer-
bröcklungsprozeß der bürgerlichen Geſellſchaft zu
beſchleunigen. Weiter wiſſen die Anarchiſten
genau, daß der ſocialdemokratiſche „Zukunfts
ſtaat“ zu Gunſten einiger Führer für alle andern
Leute ein Zuchthäuslerdaſein, das denkbar
ſchlimmſte Sclaventhum von Leib und
Seele, mit ſich bringen mußte. Darum erklären
die Anarchiſten ſchon jetzt, daß ſie nach dem Zu-
ſammenbruch der heutigen Geſellſchaftsordnung
keinen Herrn, und wäre er der beredteſte „Genoſſe“,
anerkennen würden.

Dieſe Gegenſätze aber können niemals vergeſſen
machen, daß die Zwillingsbrüder von demſelben
Punkte ausgegangen ſind und zunächſt auch
daſſelbe Ziel erreichen wollen. Daß die
Anarchiſten die Socialdemokraten eine träge, reak-
tionäre Geſellſchaft ſchelten, und dieſe ſich damit
revauchiren, daß fie den Anarchismus als eine Ab-
ſpiegelung des Kapitalismus hinſtellen, verſchlägt
nichts. Die geringe Befriedigung mit unangenehmen
Verwandten ſchafft die Blutsbeziehung nicht aus der
Welt. Brüder bleiben Socialdemokratie
und Anarchismus, nur mit dem Unterſchiede,
daß die Anarchiſten ſich nun auch einmal zur Tafel
niederſetzen möchten während die ſocialdemokratiſchen
Führer den Leuten gleich ſind, die unwillig werden,
daß man ſie dabei fſtört, wenn ſie etwas Gutes in
Ruhe ſchmauſen möchten.

Politiſche Nachrichten r
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Dem Kaiſer bekommt der
Aufenthalt in Wilhelmshöhe ſo ſehr, daß be-
ſchloſſen worden iſt, bei andauernder günſtiger
Witterung bis gegen Mitte nächſter Woche dort zu
verweilen. Dienſtag fuhren der Kaiſer und die
Kaiſerin in Equipagen über den Herkules zum
höchſten Punkte des Habichtswaldes, Hohegras. Dort
wurde der Ausſichtsthurm beſtiegen die Rückkehr
erfolgte zu Fuß übers Gebirge.

Zuden ſchleſiſchen Kaiſertagen. Für
die Zeit der Anweſenheit des Zarenpaares in
Breslau ſoll auch eine Feſtlichkeit im Stadt
theater in Ausſicht genommen ſein. Das von den
ſchleſiſchen Ständen für den 6. September geplante

Annghme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nunmer nur bis Vormittags 9 Uhr.

Jnſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet. Notizen und
Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Feſt dagegen dürfte in Fortfall kommen. Das
Alexanderregiment und das 2, Garde-Dragoner-
regiment Kaiſerin Alexandra von Rußland werden
am 1. September mit der Bahn von Berlin nach
Breslau ausrücken und dort am 6. an der Parade
theilnehmen. Der Zar und die Zarin werden ihre
Regimenter perſönlich vorbeiführen. Am 7. Sept.
früh trifft das Zarenpaar mit Kaiſer Wilhelm und
der Kaiſerin in Görlitz ein. Die Abreiſe des
Zarenpaares erfolgt Abends.

Der Rücktritt des preußiſchen Kriegs
miniſters Bronſart v. Schellendorff ſteht
nach den „Berl. N. N.“ unmittelbar bevor.

Bei der Präſentationswahl zum
preußiſchen Herrenhauſe für das Obereichs-
feld und die Grafſchaft Hohenſtein wurde
Landrath v. Hanſtein-Heiligenſtadt an Stelle
des Geh. Reg.-Raths von Wintzingerode-
Knorr auf Wehnde gewäßhlt.

Major v, Wißmann theilt der „Nat.Ztg.“
mit, er habe die ihm untergeſchobene Abſicht, ſeinen
Gouverneurpoſten aufzugeben, an zuſtän-
diger Stelle nicht kund gegeben. Ende September
geht Wißmann nach Berlin.

Die Anſtellung von Landwirthſchafts-
richtern iſt von der Landwirthſchaftskammer für
die Provinz Weſtpreußen als wünſchenswerth be-
zeichnet worden. Gerade ſo, wie es für Streitig-
keiten im Handel beſondere Handelsrichter gebe,
müßten für die Landwirthſchaſt fachmänniſch ge-
bildete Landwirthſchaftsrichter vorhanden ſein. Jn
der agrariſchen Preſſe findet dieſer Wunſch lebhafte
Zuftimmung.

Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt hat
aus Amerika nach Berlin mitgetheilt, daß er im
Herbſt nach Deutſchland kommen werde.
Jn Ahlwardt nahe ſtehenden Kreiſen will man jedoch
wiſſen, daß ſein Beſuch nur von kürzerer Dauer
ſein werde; zunächſt werde er in Berlin mehrere
öffentliche Vorträge über die Erfolge ſeiner
antiſemitiſchen Agitation in Amerika halten, dann
aber auch die Angelegenheit ſeines Friedeberg-
Arnswalder Reichstagsmandats regeln, d. h. das
Mandat niederlegen.

Der ſocialdemokratiſche Abgeordnete Bebel
hat nicht nur den Bund der Land wirthe bei
der Staatsanwaltſchaft wegen angeblichen Ver
gehens gegen das Vereinsgeſetz denunzirt,
ſondern auch, was er auffallender Weiſe im „Vor
wärts“ nicht mittheilt, die nationalliberale
und die konſervative Partei aus demſelben
Grunde angeklagt.

Schweiz. Es gewinnt den Anſchein, daß man
die Jtalienerhetze in Zür ich als eine Jlluſtra-
tion zu dem Londoner Congreß anſehen darf. Von
den verſchiedenſten Seiten wird behauptet, daß die
Menſchenjagd das Werk von ſchweizeriſchen und
namentlich deutſchen „Genoſſen“ war. Der italieniſche
Conſul erklärt auf Grund ſeiner Unterſuchungen,
daß der Ueberfall der Jtaliener ein von langer
Hand vorbereiteter Anſchlag der deutſchen
Socialdemokraten geweſen ſei und mit dieſer
Wahrnehmung ſtimmen die Beobachtungen Le-
theiligter wie undbetheiligter Zeugen über
ein. Und der Zweck der Hetze? Jn erſter
Linie galt es, Rache zu üben für die geringe
Tyeilnahme, die den ſocialiſtiſchen Beſtrebungen
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von Seiten der italieniſchen Arbeiter entgegengebracht
wurde, dann aber wurde mit dem Aufruhr ein
außerordentlich materieller Zweck verknüpft:
Die Beſeitigung des Wettbewerbes der italieniſchen
Arbeiter, welche den „Genoſſen“ wegen deren Be
dürfnißlofigkeit beſonders unbequem waren. Freilich
paßt dieſe Behandlung wenig zu den Phraſen von
der „Solidarität des Proletariat aller
Länder“ und zu der friedentriefenden „Kriegs-
erklärung gegen den Krieg“, die man in London
von Stapel gelaſſen hat.

Oeſterreich -Ungarn. Jn Prag haben die
Schimpfereien gegen die Deutſchen z. Z.
einen coloſſalen Umfang angenommen. Jahrzehnte
lang veröffentlichten tſchechiſche Blätter Liſten
deutſcher Geſchäfte, bei denen Tſchechen nicht kaufen
durften. Nachdem neuerdings, und zwar noch ver
einzelt, die Deutſchen den Spieß umgedrebt haben,
entſteht unter den Tſchechen großes Geſchrei über
Unterdrückung. „Gleichen wir uns mit Stöcken aus
mit Deutſchland,“ wurde im Stadtverordnetencol-
legium als Looſung ausgegeben.

Jtalien. Zwiſchen deutſchen und italie-
niſchen Arbeitern kam es im Hafengebiet von
Genua verſchiedentlich zu heftigen Zuſammen-
ſtößen, wobei über 20 Perſonen durch Meſſerſtiche
ſchwer verwundet wurden. Die Streitigkeiten ſind
auf Concurrenzverhältniſſe zurückzuführen. Der
abeſſiniſche Krieg, an den ſich Jtalien nicht
gerne erinnern laſſen dürfte, ſcheint aufs Neue
aufleben zu ſollen. Man ſpricht ganz unver-
hohlen davon, daß man ſich in leitenden italieniſchen
Kreiſen keiner Selbſttäuſchung darüber hingebe, daß
Menelik von Abeſſinten die Regenzeit zur Sammlung
und Organiſirung eines kriegstüchtigen Heeres ange
wendet habe, um nach deren Ablauf aufs Neue gegen
Jtalien vorzugehen. Da der geriebene Abeſſinier ſehr
wohl weiß, daß von Seiten Jtaltens keine kriegeriſchen
Unternehmungen in Afrika geplant ſind, ſo wird er,
wie zuverläſſig verlautet, mit Anbruch der trockenen
Jahreszeit unverweilt zum Angriff auf italieniſches
Gebiet übergehen. Große Mengen Waffen und
Munition ſind für den Negus eingetroffen. Die
Unterhandlungen mit Jtalien ſetzte dieſer nur fort,
um die Jtaliener über ſeine feindlichen Abſichten zu
täuſchen. Jtalieniſcherſeits hat man die Abſichten
des Abeſſinierkönigs nun aber durchſchaut, General
Baldiſſera hatte mit dem Kriegsminiſter wieder
holte Conferenzen, über deren Ergebniß nur ſoviel
verlautet, daß man in der italieniſchen Regierung
entſchloſſen iſt, jedem abeſſiniſchen Uebergriff mit
Waffengewalt entgegenzutreten. Daß Menelik
reichlich Waffen und Munition erhält,
wußte man bereits jetzt iſt es der Aufmerkſamkeit
italieniſcher Kreuzer gelungen, einen holländiſchen
Dampfer „Doelwyk“ zu kapern, welcher
65 000 Repetirgewehre und 8 Millionen Pa-
tronen nach Abeſſinien bringen wollte. Auf
eine bezügliche Benachrichtigung wurde von Seiten
Jialiens ein Kreuzerdienſt im Mittelmeer eingerichtet,
indem die Kreuzer „Etna“ und „Aretuſa“ mit der
Wegnahme der Kriegscontrebande beauftragt wurden.
Als der „Doelwyk“ nun bemerkt wurde und auf
Anruf nicht anhielt, feuerte die „Etna“ auf
ihn, während die „Aretuſa“ dem Holländer den
Weg abſchnitt, Das holländiſche Schiff hielt darauf
an und wurde nach Maſſauah eskortirt. Es iſt in
italieniſchen Gewäſſern gekapert, Ein Priſengericht
wird darüber entſcheiden, ob die Koperung ordnungs-
mäßig verlief.

Frankreich. Die Franzoſen ſind rein toll vor
Freude über den bevorſtehenderk Beſuch des
Zarenpaares in Paris. Man zerbricht ſich den
Kopf darüber, wie man die hohen Gäſte würbig und
feierlich empfangen ſoll, Sinnige Ueberraſchungen
und dergl. werden geplant. Verhaltungsmaßregeln
werden dem Volke ſchon heute ertheilt. So ſollen
die Pariſer den Zaren nicht durch den Ruf: „Es
lebe die Republik Frankreich“ beleidigen, ſondern
immer nur „Vive PEmpereur!“ rufen. Für die
Millionen des franzöſiſchen Volkes iſt der Zar
die Verkörperung der Revanchehoffnung, ja
mehr als eine Hoffnung, das lebendige
Verſprechen der Revanche, und die wildbrandende,
ungeheure Volksbegeiſterung, die ſein Anblick ent
feſſeln wird, ſetzt ſich aus allen Leidenſchaften zu-
ſammen, die ſeit einem Menſchenalter in der
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franzöſiſchen Seele toben. Jn dieſem Sinne läßt
ſich ſelbſt das beſonnenſte Pariſer Blatt, der „Temps“
vernehmen.

Orient. Da fich die Lage auf Kreta trotz
aller die chen. Jnterventionen nicht zum
Beſſeren wendet, ſo haben ringe beſchloſſen,
auf eigene Fauſt eine Entſcheidung herbeizuführen.Das bisherige Refermcomile welches die Seele des

Aufſtandes war, hat ſich aufgelöſt und an ſeine
Stelle iſt eine Vereinigung von Revolutionären ge
treten, die ihre Forderungen aufgeſtellt hat und
geltend zu machen ſuchen wird. Das Hauptziel des
Revolutionscomit es iſt die Wiedervereinigung
Kretas mit Griechenland, dieſelbe wurde
von dem Comité feierlichſt proclamirt, das zugleich eine
proviſoriſche Regierungernannte, die unab
hängig von der Pforte die Geſchäfte der Jnſel betreiben
ſoll. Die Führung des neuen Unabhängigkeitscomités
hat Kottaros, ein alter kretenſiſcher Führer über
nommen. Daß das neue Comité mit ſeinen Zielen
nicht durchdringt, liegt auf der Hand. Wenn der
Türkei an der Verwaltung Kretas nichts gelegen
wäre, dann hätte die Jnſel ſchon längſt ihren An-
ſchluß an Griechenland vollzogen haben können.
Da die Pforte aber auf ihren Schein beſteht, ſo
iſt nichts natürlicher, als daß die Bildung des Revo
lutionscomités und deſſen Proclamation bezüglich der
Zugehörigkeit Kretas zu Griechenland die Situ-
a tion noch verſchärft. Da auch die Mächte
ſchwerlich für ſo weitgehende Zugeſtändniſſe des
Sultans an die Jnſurgenten eintreten und die
Forderung der letzteren daher in keiner Weiſe
unterſtützen dürften, ſo wird ſich das neue
Comité keiner langen Wirkſamkeit zu erſreuen
haben. Es hätte ſeinen Schritt wohl auch kaum
unternommen, wenn es nicht durch den Zuſtrom
von Streitkräften aus Griechenland unter-
ſtützt wurde. Jm griechiſchen Heere nämlich iſt die
Dis ciplin vollkommen erſchüttert nachdem kürzlich
erſt 9 Offiziere und 20 Unteroffiziere und eine größere
Anzahl Mannſchaften aus Athen deſertirt waren,
ſind jetzt wieder eine größere Anzahl Unteroffiziere
mit einem kleinen Heere nach Kandia abgedampft.
Die Regierung darf mit Rückſicht auf die Erregung
der Bevölkerung, welche die Unterſtützung der
Jnſurgenten dringend verlangt, ſelbſt wenn ſie
wollte, gegen die Ueberläufer gar keine energiſchen
Schritte unternehmen. Bei dieſer Lage der Dinge
iſt eine endliche Entſcheidung, ſie falle wie
ſie wolle, als unmittelbar bevorſtehend an-
zuſehen. Von einer Einigung der
europäiſchen Mächte betreffs Vorgehens
in der orientaliſchen Frage iſt noch immer
keine Rede. Was die Maßnahmen Deutſchlands
in der Angelegenheit angeht, ſo nimmt dieſes eine
vollkommen reſervirte Haltung ein und begnügt
ſich damit, Anträge näher betheiligter Mächte, wenn
ſie die Mehrheit gewinnen, zu unterſtützen. Jn
Macedonien haben die Aufſtändiſchen ſich
vereinigt und die Türken in einem mehrſtündigen
Gefecht geſchlagen. Rußland ſetzt ſeine ver
ſchärften Maßnahmen gegen die Türkei fort und
beſteht auf der Abberufung des türkiſchen
Militärgouverneurs auf Kreta Abdullah Paſcha.

Die Pforte entſandte, den letzten Nachrichten
zufolge, einen Unterhändler nach Kreta, Einer
neueren Depeſche zufolge traf in der Hauptſtadt
Monteunegros Cettinje ein Adjutant des Zaren
mit einer wichtigen Miſſion, angeblich in Sachen
der Verlobung einer Tochter des montene
griniſchen Fürſten Nikita, ein.

Nachklänge zu den rheiniſchen Feſten.
Erſt nachträglich wird bekannt, daß während der

Feſtfahrt von Weſel nach Ruhrort auf dem Schiff
das Mißgeſchick ſich ereignete, doß ein Tiſch
umſtürzte und der Kaiſerin auf die
Füße fiel. Die Schmerzen, welche die hohe
Frau empfand, waren anfänglich nicht gering und
eine Zeit lang ſchien es zweifelhaft, ob es ihr mög
lich ſein würde, den weiteren anſtrengenden Rund-
gang des Programms durchzuführen. Jhre Willens-
ſtärke und Pflichttreue und nicht in letzter Linie
ihre bezaubernde Liebenswürdigkeit trugen aber den
Sieg davon.

Noch ein liebenswürdiger Zug verdient Er-
wähnung: Als die Kaiſerin in Ruhrort am

Ausgang der Hütte „Phönix“ in den Wagen ſtieg,
um durch die Arbeitercolonie zu fahren und ſie von
Miniſter Thielen darauf aufmerkſam gemg
wurde, daß dort die Einwohner die wahrhaft

ihren
befahl ſie

rührende Ausſchmückung ihrer Häuſer auft ſelbſtftändig hätten,
ſofort dem Kutſcher „Schrittfahren“.

Die Kriſengerüchte
ſind jetzt endgiltig verſtummt, obwohl di
„Leipz. Neueſt. Nachr.“ noch auf ihrer Meinung
beharren, ein Kanzlerwechſel ſtehe unmittelbar bevor
Einſtweilen hat Fürſt Hohenlohe, wie die „Voſſ.
Ztg.“ ausführt, ſeine Wohnung in der Wilhelm
ſtraße nicht aufgegeben er ſcheint auch darauf
zu rechnen, noch einige Zeit in ihr zu bleiben.
da er die Beleuchtung im Palais nach ſeinem
Geſchmack umwandeln läßt. Allerdings iſt die
Zukunft ſo lange unſicher, als nicht die Zuſtimmung
des Kaiſers zur Einbringung des Geſetzentwurfs
über die Militärſtrafproceßreform erfolgt
iſt. Das iſt auch in dem Artikel, den die officiöſen
„Münch. N. N.“ zur Widerlegung der Kriſen-
gerüchte veröffentlichten, ausgeführt, nur daß der
officielle Draht, der jenen Artikel verbreitete
die Schlußſätze verſchwieg. Einzelne Blätter
deuten jetzt an, daß der Kaiſer ſeinen Widerſtand
gegen die Reform aufgeben werde oder ſchon auf
gegeben habe. So nimmt die „KreuzZtg.“
an, daß Fürſt Hohenlohe in der Lage ſein werde
den verſprochenen Entwurf im Herbſt zunächſt dem
Bundesrath zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. Die
„Magdb. Ztg.“ verſichert, daß der Kaiſer zu
den Gegnern der Reform nicht mehr gehöre u. ſ. w.

Wir glauben, daß man auch aus dem überous
herzlichen Empfang des Reichskanzlers in Wilhelms-
höhe ſchließen darf, daß zwiſchen dem Kaiſer und
ſeinem verantwortlichen erſten Rathgeber Meinunge-
verſchiedenheiten prinzipieller Natur nicht beſtehen.
Zur Zeit, ſoviel kann als feſtſtehend betrachtet
werden, beſteht eine Kriſe jedenfalls nicht,

Zum Untergang des „Jltis“
wird geſchrieben Verſchiedene Blätter geben ihrem
Befremden darüber Ausdruck, daß noch nicht eine
weitere amtliche Mittheilung über den Verluſt des
„Jltis“ erfolgt iſt, wofür man beſonders den Chef
der Kreuzerdiviſton in Oſtaſien verantwortlich mach.
Man überſieht hierbei, daß vom 29. v. Mts. ab
alle amtlichen Meldungen über die
Strandung, ſoweit ſie ſich auf die Kataſtrophe
beziehen, veröffentlicht worden ſind, ſowie daß
in der denkbar kürzeſten Zeit die Aufſtellung
und umgehende Veröffentlichung der Ver-
luſtliſte ſtattgefunden hat. Wenn dem Contre-
admiral Tirpitz auch 11 Mann der Be-
ſatzung des „Jltis“ zur Vernehmung über die
letzten Stunden vor der Kataſtrophe zur Verfügung
ſtehen, ſo iſt damit noch keineswegs geſagt, daß
dieſe Ausſagen irgendwie feſtſtehende Anhaltepunkte
zu Tage gefördert haben, um ſich ein klares
Bild von dem Ereigniß in all ſeinen Theilen machen
zu können, ganz abgeſehen davon, daß alle Gerettete
nach den überſtandenen Strapazen nicht in der
körperlichen Verfaſſung geweſen ſein werden, um ſo-
fort eingehend vernommen zu werden. Ehe Admiral
Tirpitz aber als Höchſtcommandirender unſerer
Seeſtreitkräfte in Oſtaſien die Strandung des „IJltis“
in allen Einzelheiten eingehend feſtgeſtellt hat, wird
er auch nicht ſeiner vorgeſetzten Behörde berichten
können.

Das „B. T.“ ſagt, es habe an zuſtändiger Stelle
die Antwort erhalten, daß Admiral Tirpitz
keine Jnſtructionen habe, telegraphiſch
über die Vernehmung der Geretteten zu berichten,
und daß außerdem für derlei Fälle keine Fonds
vorgeſehen ſeien.

Vermiſchte Nachrichten.
(Gnadeuaget.) Vom Kaiſer zu lebenslänglicher Zucht-

hausſtrafe beguadigt worden iſt der Mörder Klakus, den das
Benthener Schwurgericht wegen Ermordung ſeiner Geliebten
zum Tode verurtheilt hatte.

Lieber Franz, kehre zu Deiner Mutter
zurück!l) So iſt an allen Plakatſäulen der Berliner
Gewerbeausſtellung zu leſen. Hinzugefügt iſt dem Aufruf
folgende Mahnung „und bringe eine Doſe RMetallputz
Glanz mit, aber ja kein anderes Putzmittel.“ Die modern
Reklame macht eben Alles
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Moſis) d. i. Aus

Stiftsgeld und Privatgelder züge aus alckemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
ſind von 32 An, auch II. Stellen
werden berückſichtigt, auf Acker auszu
leihen. B. J. Baer, Bankgeſchäft,
2820] Halberſtadt.
Fleischerei-Grundstück.

En Grundſtück, in welchem 20
Jahre Fleiſcherei betrieben, verkauft
ſehr günſtig oder verpachtet [2923

Ed. Neubert, Niederclobicau

Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verfiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Ja
o obs, Buchhandlung in Blanken-
burg am Harz. [593
Wäſchrollen, Hobelbänke,
liefert alle Sorten und Größen [2865
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44

Bärkerei- Grundstück
in Stahmeln bei Leipzig iſt zu
verkanfen ev. zu verpachten und
wollen Refl. ſich an Ziegeleibeſitzer
H. Kind in Schkeuditz wenden. [2921

BPer mee Cerresus
für Hand- und Kunſtarbeiten,
Schnittzeichnen u. Zuſchneiden
beginnt den 17. Auguſt.

Anmeldungen nimmt täglich bis
3 Uhr entgegen (2842Elise Neumann.

z J Halle a. S.I'öcuterpensionatnaron,
Wissenschaftl., gesellschaftl, wirth-
schaftl, Ausbildung. Handarb., Schneid,
Buchführ. etc. Beste Empfehl Pr. 450 M.

Architektempfiehlt ſich zur Bearbeitung aller Hoch-
bauprojecte, ſpeciell: Villen, Geſchäfts

häuſer, Fabriken. [2769
Gefl. Off. J. Z. 160 „Jn-

validendant“, Leipzig, erbeten,

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gehe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, [1198

F. Koch, Königl. penſ. Förſter,
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

ſende Jedem Schrift, wie ich
von meinem langjährigen
Lungen- und Kehlkopf-
Leiden befreit bin. [1795

Danmnp, Schiffésoffizier a, D.,
Berlin, Heinerédorferſtr. 12.

Die Merseburger
(reisblatt-Druckere

hält ihr

PFormular- Lager
färr

Standesbeamte, CGemeinde-
u. Amtsvorsteher, Gerichts-

vollzieher, Communal- u.
Polizeibehörden ete. bestens

empfohlen.

Anfertigung Von
Druck sachen

jeder Art
für Handel, Gewerbe,

Behörden, Vereine u. Private
in kürzester Frist bei möglichst

billigen Preisen,

Erſte Etage
October zu vermiethen. [2708

Neubau, Bismarckſtraße.

mit Balkon und
Garten per 1.

Feldbahnschienen,
Gleise, Kippwagen

aller Art
für Steinbrüche,
Ziegeleien ete.

liefern zu billigſten Preiſen kaufeé-

und miethsweiſe [1710
Stahlbahnwerke

Leipzig, Blücherſtraße 5.

Geldschränke.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preudenstein Co.

Preisliſten gratis und franco.

373Pneumatic-Fahrräder,
ſolides Fabrikat, leicht laufend, Gewicht
ca. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk. 175.
Fahrradfabr. H. D. Becker, Jſerlohn.

e

Sehablonen, Petschafte, Monogr. S. T.

liefert bihiget e J

P o oar in Seeſen a. ansB. Becker fabr. allein ſeit 1880 S

den anerkannt unübertroffenen Holländ.,
Tabak. Ein 40 Pfd.Beutel feo. acht M.

Slrohſeile
zur Ernte in anerkannt beſter Waare
liefert waggonweiſe jeden Poſten

Geobr ine äher,Stass furt. [2655

W re im eriketsA vonm. Braun ohle, h
F Grude-CoKe, V

AAnzünder ete.
F in nur beſten Qualitäten liefert 7

Otto Teichmann.
Oſt preußiſche Rappſtute,

7 jährig, 5 Zoll, mit auffallenden
Gängen, abſolut fromm, leicht zu reiten,
weil überzählig, preiswerth zu ver-

kaufen. [2927Graf von Mandelsloh,
Hauptmann im Magdeb. Füſ.Regt.

Nr. 36, Halle a, S.
Reitpferd, dunkler Goldfuchs,

truppenfromm, 6 Jahre alt, 1,74 m
groß, mit ruhizen, flotten Gängen,
ſteht wegen Krankheit des Befitzers preis
werth zum Verkauf. Auskunft ertheilt
Fickert, Wachtmeiſter, Weißenfels,
Bergſtraße 1. [2922

s kräftige Arbeitspferde,
weil überzählig, billig zu ver

kaufen. [2839Leipzig, Südſtraße 71.

Gaſthaus zu Röpzig.

eingeſtellt,
Meldungen bei

daſelbſt.Wagen und Hund geſucht
2926

Kol. Stahlbad Lavchsetädt bei Merseburg.
Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blut

armuth, Bleichſucht, Nervenſchwäche, Schwächezuſtänden nach
Wochenbetten, ſowie bei Lähmungen, Rheumatismus und Gicht.
1651] Die Königliche BVade-Direktion.

Ber Schluss der Anmefdefrist
zur Theilnahme an der am 22. September d. J. stattfindenden

50 jähr. Jubelfeier der Ackerbauschule Badersleben
ist auf den 20. August d. J. festgesetzt.

e
ee 2

z

T

S t c
e WMeh-

S Bedingungen verkauft werd
G

h

und
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen

S Donnerſtag, den 13. Auguſt d. J., von Vorm 9 Uhr ab,
S im Eberhardt'schen Gute zu Wiedemar, je 5
S Kilometer von den Bahnſtationen Reußen, Klitzſchmar und

S Schkeuditz SS 6 vorzügl. Arbeitspferde, à 8 Milchkühe, 9 Stck. Jungvieh, S
16 Läuferſchweine, Droſchke, halbverdeckter Kutſchwagen, S

S Preſchwagen, 3 gute vierzöllige Ackerwagen, 4 Wirth S
S ſchafteswagen, Dreſchmaſchine mit Göpel, Hackmaſchine,
S Schleppharke, Pflüge, Eggen, Walzen, Viehwaage, die S
S ſonſtigen zur Acker- u. Milchwirthſchaft gehörigen Geräth-
J ſchaften, die Vorräthe von Langſtroh, Wieſen- u. Luzernheu,
S öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden S

en.
9 r W

Inventar
Im Auftrage: Heinme, Direktor.

C S S e
uction

2826

e

und allen anderen Sport.

des „„St. Hubertus“,

4738

Alle Berufsjäger und Förſter, Jagdliebhaber, ſowie Groß
grund, Ritterguts und Gutsbeſitzer und Pächter ſind Leſer

Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an.
Verlag und Expedition des „St. Hubertus“,

Cöthen (Anhaclt).

(Paul Schettler's Erben.)

e Man verlange Probenummern gratis und franko
von der illuſtrirten Jagdzeitſchrift

„Hl, Hubertus“,
vielfach prämtiirt auf internationalen Jagd- und Hunde-

Ausfſtellungen.
Der „„St. Hubertus““ iſt die anerkannt verbreitetſte und

beliebteſte Fachzeitſchrift für Jagd, Hundezucht, Fiſcherei

Alle

wird gegen eine einmaligedKind Vergütung als eigen ange-

nommen. [2928Offerten unter F. h. 8718 poſt-
lagernd Halle a. S.

Junges Mädchen, 20 Jahre alt, aus
beſſ. Familie, wünſcht in Poſamenten-
oder Galanteriewaaren Geſch. Stellung
als Verkäuferin. Offerten unter
A. G. poſtlagernd Hohenmölſen. [2839

Geg. feſt. Gehalt od. h. Prov. ſucht
eine guteingef. Lebensverſ.Bank ge
wandte u. ſol. Vertreter Gefl. Off.Can d. Generalagentur Halle a. S.,

C Wilbelmſr. 16 erbeten. 2234

Schäfer
z. Hüten von Maſtſchafen geſucht [2843

Domaine Schladebach.
Bei dem Bahnbau Lauchſtädt-
Schafſtädt werden ſofort [2900

50 tüchtige Arbeiter
Stundenlohn 27 u. 28 Pfg.

den Schachtmeiſtern
Halle a. S.,

G. Riedel, Bauunternehmer. 2850

Ein ordentliches Mädchen von
15--16 Jahren wird ſofort oder 1. Okt.
in guten Dienſt geſucht. Nähere Aus-
kunft bei Sal, mann in Kötzſchau.

Gewandtes, kräftiges Mädchen
wird nach außerhalb geſucht. Zu

erfragen [2840Schafſtädt, Merſeburgerſtraße 133,
Ein Stubenmädchen, ſowie ein

nicht zu junges Küchenmädchen
werden bei hohem Lohn zum 1. Oktober

geſucht. [2907Rittergut Großgörſchen.
Zum 1. Oktober wird ein ordentliches
Dienſtmädchen geſucht.

Burgstrasse 15.
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Die Beerdigung unserer
Tochter Ida findet Donners-
tag Nachwittag 4 Uhr Vom
Trauerhause, Halleschestrasse
No. 21 aus, nach demstädtischen S
Gottesacker statt. [(2870
Walther. Landbriefträger

und Frau. S
W u

e 2

L. Flemming
Globenstein 448

Poſt Rittersgrün, Sachſen
Holzwaarenfabrik

empfiehlt:

undstäde, Bouleauxstangen

Pack- und Verſaudtkiſtchen.

Wagen Haus undbis e Hr. Küchengeräthe,

Se G Sobelbänke,
gut beſchlagen. Vogelkäfige.

25 35 50 75 100 150 kg Tragkraft
5,50 8,50 11 14 16,50 27 M., geſtrichen,

Wachtelbäuser, Flug- und Heckhbauer,

ins ln Gesangs-bauer, e i sMuſter-Packete 27329 Staäck ſortit h Manfür Canarien-- t J verlange
züchter M. 6 fre. Preisliſte.

S S z 2 re e S S S le e e Seee S h o S e
pro Exemplar werden noch einige

Abreisskalender
für 1896 abgegeben in der

Kreisblatt- Expedition.
Von heute an empfehle
Alwin Mucke's: Preisgekrönten
Kinder-Nährzwieback

(höchſte Nährkraft).
Auszeichnungen: Goldene Medaillen.
Anerkennungen: Sr. Maj. König
Karl J. v. Rumänien. Sr. Maj. König
Wilh. II. v. Württemberg. Sr, Durchl.
d. Fürſt v. Bismarck.

à Packet 25 Pfg.
ferner: Preisgekrönte Schwäbiſche
Springerle, feinſtes Thee, Wein-
und Deſſert-Gebäck, à Stck. 4 Pfg.,

hochfeinen HaideHonig.
à Pfd, 70 Pfg., garantitt reiv.

2868) Fr. Th. Se ph en.
Altenburger Schulplatz 6.

2690] Tafelbutterallerbeſte Oſtpr. Süßrahm, tägl. fr. Poſtk.
v. 5 klg. f. 6,80 M. fr. verſ. Frau
Auguſte Deuskart, Schakuhnen O. Pr.

a Veinstes
ThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennicke.
S Hamburger Raffee.
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund,
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorſtf,
15477] Ottenſen b. Hamburg.

m Bad Kösen m
Hämmerling's Garten.

Concditorei und Cafeé.
Angenehmer Aufenthalt, gr. Veranden, vorzügl. Conditoreiwaaren, kalte

Speiſen, gute Biere, Specialität:
Köſen's beſtens empfohlen.

Selbſtgebaute Landweine. Allen Beſuchern

P. Hämmerling.

n ElGStunde vom Bahnhof Bad Köſen (Poſt u. Telegraphenſtation).

von 12-2 Uhr.
Speisg en

à la carte
zu jeder Tageszeit,

Solide Preiſe.
S Geſellſchaften,

e Vereine 2e.werden gebeten,
S ſihh reLtzeitig vor

er her anzumelden.
e ErgebenſtBr. Schmidt.

Amnterna tionale Gewinn PIam.
1a 350000 2 50 000

Kunst-Ausstellungs-
I 5000 3000I 2000 4000Lotterie

2000 4000Uiehung am 10. und I Keptemde 1996 920

uB090 2300Zu Be in. 490 S 2480T.00s0 à 1 M. 11 Stück Für 19 300 500010 F. Porto an Liste 20 Pfg., empfiehlt 20 200 4000
und versendet 25 100 2500g 50 50 2 1500Oanrrk er 992Berlin W,, Unter den Linden 3 500 20 10000

(Hötel Roy al). 5300 140 3000Loose werden auf Wunsch auch unter Nach- 3000 5 S 150009
nahme versendet.

Zur Heröſldüngung
empfiehlt ſich bei den abermals ermäßigten Preiſen

4200 Gew. Werth 116 000

Fij die Anwendung von rohem gemahlenen und aufgeſchloſſenenülhornmarke Peru-Guano „Füllhoramarke“. er
Durch Düngung mit Peru- Gnano werden höchſte

Erträge und beſte Qualitäten der Ernteproduete erzielt.
2754 Hamburg, im Juni 1896.

Anglo-Continentale (vormals Ohlendorf'sche) Guano-Werke.
Alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guano.

Erſte Fabrikanten des auf geſchloſſenen Pera Giuano.
Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Amadens Pollmann in Werlin,
3131] Thurmſtr. 80.

2386 r rima
Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Cark erf urih.
Circa I5 oban Pflaſterſteine

(Feldſteine) pro chm 2,50 Mk. hat
abzugeben [2932Paul Zenne, Baumſchulen Cursdorf.

Ostseebad Warnemünde,

Ab Magdeburg 7 Std. Prequensz
18395: 11200, Electrische Beleuch-
tung aller Strassen u, Promenaden.
Prosp. gr. d. d. Badeverwaltung. (1931

wutmelkende Kuh mit Kalb zu

verkaufen (2934Wehlitz, Ringſtraße 3.
Kuh mit Kalb zu verkaufen.

2920] Wippert, Crumpa.
„2 Stück 5 Monate alte Ziegen-
lämmer zu verkaufen. [2933
Kreißler, Schafſtädt, „Frei im Felde.

Zu kaufen geſucht: Junger, ſtuben
reiner Mamcdh, am liebſten Wachtel
oder ruſſiſch. Spitz. Zu bringen
bis Donnerſtag Mittag „Gold.
Stern“, Louchſtädt. [2931

Familien Nachmittag
der Altenburg.

Sonntag, den 16. ds. Mts.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Ritter St, Georg
Gäſte ſind willkommen.

Bei ungünſtigem Wetter muß die
Verſammlung aufgeſchoben werden.

2869) Der Vorſtand
des kirchlichen Vereins.

Taubstummen Anstalt
Weissenfels. 2823

Das diesjährige

Kirchenfe ſt
für erwachſene Taubſiumme findet cm
23. d. Mts. ſtatt. Geſuche um
Legitimationsſcheine zur Erlangung einer

Fahrpreisermäßigung auf der
Eiſenbahn ſind baldigſt an den unter
zeichneten Direktor einzureichen.

Voigt.
ne

Sonntag,
d. 16. Aug. er.

Ausflug
ch

Leißling-Goſeck
Abfahrt

Anmeldungen
bis Mittwoch

Abend beim Vorſtand.

2849] Der Vorſtand.
e

e Cer mit Erfolg
und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteſte u. leiftungs-

fähigſte Annoncen- Expedition
Haaſenſtein G Vogler A-G.

Carl Brendel, Merſeburg,
Gotthardtſtr. 45. [998

e
r

Militär -Vorbereitungs-
Anſtalt

Erfrurt, Schlöſſerſtraße 19
ſtaatl. conceſ. f. Militär- u. Schul-
examina. Beſte Rejſultate in
kürzeſter Zeit. Vorzügliche Re
ferenzen. Ausführliche Pro-
ſpecte Penſion.

V. Trippenbachi.

der Anſtalt. [66
Beſtempfohlene [2815
Kolporteure

ſucht zu günſtigen Bedingungen der
Chriſtliche Zeitſchriftenverein,

Berlin SW., Alte Jakobſtraße 129.
Gewandter Expedient findet

per 1. k. Mts. Stellung bei Rechts
anwalt Rothenbach, Naumburg a. S.

690 tüchtige (2935
R Erdarbeiter zfinden ſofort Beſchäftigung bei hohem
Lohn am Schleuſenbau im neuen
Caſernement zu Möckern bei Leipzig.
Zu melden beim Polier Gey daſelbſt.

Ordentliches, ehrliches, gewandtes
Mädchen zum 15. Auguſt geſucht
2925) Gaſthaus zu Röpzig.

Ein Affenpinſcher iſt zuge
laufen und gegen Erſtattung der
Jnſertionskoſten abzuholen bei [2866

Bierſchenk, Benndorf.

Druck und Verlaz der „Vierſeburger Kreisblait-Druckere.“, (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Mittags 1,32.

wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher
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Weilage zu Nx. 188 des „Werſebuxger Kreisblatt vom 13. Auguſt 1896.

Ueber Taifune
ſchreibt Max Lay-Straßburg in der „Frkf. Ztg.“
u. A. Folgendes Die erſten Anzeichen des nahenden
Taifuns bringt das Barometer, das in ſönſtem
ruhigen Wetter plötzlich ſtark fällt. Der Horizont
wird trüb, die Luft undurchſichtig und feiner Regen
bezeichnet das Vorſpieſ. Mit dem zunehmenden
Winde, der um alle Striche der Compaßroſe
läuft, wird auch jener ſtärker, dis ſchwere
Waſſermaſſen niederfallen, gepeitſcht von einem
Sturmwind, von dem ſich nur der den
richtigen Begriff machen kann, der ſchon das zweifel
hafte Vergnügen hatte, „mitten mang“ zu ſein.
Der Engländer bezeichnet das mit dem Ausdruck:
Es bläſt Kartoffeln aus Kanonen! Auch der
kleinſte Fetzen der feſtgemachten Segel wird
fortgeriſſen, wenn der Wind nur eine Falte zum
Eindringen findet. Wie dabei die See ausſieht
Die ſchwerſten Waſſerberge raſen durch und über
einander und bilden ein Gewirr von Schlünden
und Wirbeln, wie der Boden eines ins Unendliche
ausgedehnten Waſſerfalles, Auch der niederſtürzende
Regen, der in gewöhnlichem Sturm einen Wogen-
beruhiger bildet, iſt hier machtlo?. Die Sturzſeen
ſchlagen von allen Seiten hoch über das Schiff und
fegen weg, was ihnen in den Wurf kommt, Da hilft
nur ein Mittel wenn das Glück gut iſt. Beidrehen
oder gegebenenfalls Ankerwerfen würde den Untergang
des Schiffes nur beſchleunigen. Es bleibt alſo
nichts weiter übrig, als das Schiff platt vor
dem Winde laufen zu laſſen, der dann am
Rumpf und an der nach Möglichkeit verkürzten und
exleichterten Bemaſtung immer noch Fläche genug
findet, um es in raſender Fahrt durch die See zu
jagen. Dabei wird der verderbliche Luftdruck
wenigſtens um die Fahrgeſchwindigkeit des Schiffes
abgeſchwächt. Welche Kompaßrichtung dabei einzuhalten
iſt, darf den Führer nicht irre machen. Er ſorgt
nur dafür, daß er möglichſt gerade vor dem Sturm
hergetrieben wird. Da dieſer aber fortwährend
ſeine Richtung wechſelt, beſchreibt auch das Schiff
eine Kreislinie, die mit der Zeit zur vorwärts-
ſchreitenden Spirale wird und erſt endet, wenn der
Sturm ſich nach ſechs- bis zehnſtündiger Dauer
ausgetobt hat.

Auf hoher See mag das angehen und glücklich
ablaufen. Wenn das Schiff ſich aber, wie der
„Jltis“, in einer noch nicht 200 km
meſſenden Enge befindet, muß es bei der un-
freiwilligen Rundreiſe irgendwo mit dem Lande in
Confl'et kommen, und das geſchah hier auf ſeiner
letzten Kreisbogenfahrt von der japaniſchen Küſte her
über (im Norden des Aequators laufen die Wirbel-
ſtürme nämlich von rechts nach links, alſo von Nordoſt
nach Südweſt auf das am weiteſten vorgeſchobene
Cap Schantung zu, das mit einem Leuchtfeuer ver
ſehen iſt. Jm abendlichen Dunkel, das die Kata-
ſtrophe umhüllte, erkannte man alſo die Gefahr,
der man nicht ausweichen konnte. Blieb auch bei
der Undurchſichtigkeit der Luft das Feuer unfichtbar,
ſo wußte man doch, daß die Halbinſel mit ihrer
hohen Küſte und zahlloſen derſelben vorgelagerten
Klippen, die wie kleine Steinhaufen überall aus der
Fluth ragen, quer in dem Wege lag, den ſtrikte zu
verfolgen der Taifun durch ſeine Windrichtung vor-
ſchrieb. Man hatte nur noch die ſchwache Hoffnung,
vielleicht weit genug öſtlich von der Küſte frei und
glücklich zwiſchen die Klippen durchzukommen.

Cap Schantung wurde ſo paſſirt, aber an
der neun Meilen weiter ſüdöſtlich liegenden, ganz

unbedeutenden Jnſel Hei-awei rannte der
„Jltis* auf eine Klippe und muß wohl in der
fürchterlich erregten Brandung in kürzeſter Zeit
vollſtändig zerſchellt und geſunken ſein.

13. Deutſcher Radfahrer-Bundestag-
B. Halle, 11. Auguſt.

Nachdem am Sonntag Nachmittag die ſportlichen
Kämpfe zum Abſchluß gelangt waren und am Abend
beim Feſtmahl im Stadtſchützenhauſe die Preis
vertheilung ſtattgefunden hatte, war der geſtrige
Tag dazu auserſehen, den Gäſten unſerer Stadt
einen Einblick in die Schönheit unſeres Saalethals
zu gewähren. Schon zum Früh- Concert in Bad

Wittekind fanden ſich viele Radler ein, danach gings
weiter zu den romontiſchen, von der alten Burg
Giebichenſtein überragten FeſenUfern der Saale und
darauf hinüberzur NachtigallenJnſel, jenen an
landſchaſtlichen Reizen ſo reichen ſchönen Erdenfleck,
den wohl noch kein Fremder betreten hat, ohne mit
Bewunderung erfüllt zu werden von der Anmuth
dieſes ſeit wenigen Jahren zur Freude unſerer
Bürgerſchaft von der Stadt zurücker vorbenen herr
lichen Geländes. An das Mittageſſen im
Peißnitz-Reftaurant ſchloß ſich ein Feſt, das allen
Theilnehmern durch ſeinen anſprechenden Verlauf
dauernd in der Erinnerung bleiben dürfte. Auf der
großen Wieſe in der Nähe des Reſtaurants erhoben
ſich mächtige Bierzelte, von hieſigen Brauereien er-
richtet, dancben hatten ſich Karouſſels, Schießbuden
und Verkaufsbuden, in denen allerlei Andenken an
Halle feilgehalten wurden, angeſiedelt, auch fehlte die
Thüringer Röſtwurſtbraterei nicht, über deren weit
hin fich ausbreitenden Qualm- und DuftWaolken
allerdings die Meinungen ſehr auseinander gingen,
indem Moncher zu den ſchmackhaften Würſten dieſe
„duftige“ Beigabe anſtandslos in den Kauf nahm,
Andere dagegen dieſen Naſenkitzel als nicht gerade
feftlich bezeichnen zu müſſen glaubten. Aber auch
die letzteren ließen ſich in ihrer Feſtfreude ſchließlich
dadurch nicht ſtören, und je weiter der Nachmittag
vorrückte, um ſo gehobener wurde vie Feſtſtimmung
der Tauſende, welche ſich eingefunden, Radler und Nicht

radler, Männlein und Weiblein, Alt und Jung, Arm
und Reich, um einige frohe Stunden zu verleben,
die ihnen denn auch bei Concert von vier Muſik
kapellen, originellen Umzügen, beim Tanz auf dem
im Freien aufgeſchlagenen Podium und allerlei
ſonſtiger Kurzweil in reichem Maße beſcheert
wurden. So entwickelte ſich dieſe Veranſtaltung zu
einem Volksfeſt im wahren Sinne des Wortes,
das Vielen viel zu früh ein Ende nahm, als Trom-
petenSignale verkündeten, daß es Zeit ſei zur
Waſſerfahrt. Eine mächtige Flottille war es,
die nun die Feſttheilnehmer aufnahm drei große,
je mehr als 500 Perſonen faſſende Kähne, die Saale
Dampfer, zahlloſe große und kleine Gondeln, alle mit
Lampions geſchmückt, füllten ſich bis auf den letzten
Platz und fuhren langſam den Fluß hinab, deſſen
dicht von einer nach vielen Tauſenden zählenden
Menſchenmenge beſetzte Ufer bald in glanzpvoller
bengaliſcher Beleuchtung ſich in ihrer ganzen Schön
heit zeigten, die noch prächtiger in die Erſcheinung
trat, als ein wahrhaft großartiges Feuerwerk
abgebrannt wurde, das wahre Beifallsſtürme bei
den Zuſchauern entfeſſelte, Nach Beendigung der
Waſſerfahrt blieben die Theilnehmer noch mehrere
Stunden beim Abſchiedstrunk in den ſchönen
Gartenanlagen der Saaleſchloßbrauerei zuſammen.

Heute findet das Feſt in einem Ausflug nach
Freyburg a. U. ſeinen Abſchluß.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 11. Auguſt. Dieſer Tage kam eine

junge gutgekleidete Dame auf die Rabeninſel, legte
an dem hinteren Saglearme ihren Hut, ſchwarzen
Sonnenſchirm, ſowie die Handſchuhe ab und
ſprang in die Saale. Jm Waſſer rief die
Dame um Hilfe, ſo daß das Schreien in der Kurz
halsſchen Gaſtwirthſchaft gehört wurde. Eine
Rettung war indeß nicht möglich. Die Kleidungs
ſtücke der Verſtorbenen wurden als die einer Frau
K. gehörig erkannt, welche ſich am ſelben Tage aus
ihrer Wohnung entfernt hatte. Frau K. war krank.

f Halle. Aus dem Mühlgraben an der Brücke
hinter der Kunze'ſchen Fabrik wurde die Leiche des
ſeit dem 5. d. Mts. vermißten Conditors König
aus Laucha gezogen. Der Verſtorbene war Reſerve
Unteroſfizier. Er befand ſich in dem hieſigen
Garniſonlazareth behufs Beobachtung ſeines Geſund
heitszuſtandes. Am 5. entwich er aus dem Lazareth,
um, wie fich nun herausgeſtellt hat, durch Er-
tränken in der Saale Selbſtmord zu begehen.

f Halle, Die med'ciniſche Facultät der Uni
verſität Halle ernannte den Grafen Douglas,
Mitglied des Abgeordnetenhauſes, „in Hinblick auf
ſeine Verdienſte um die Medicinalgeſetzgebung und
Geſundheitspflege zum Doctor der Medicin ho-
noris causa.

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe

e X.t Weimar, 11. Auguſt. Die beiden hieſigen
Brauereien wollten den Haustrunk ihrer An
geſtellten nicht verſteuern. Sie beſchäftigen zu-
ſammen 65 Perſonen für jede Perſon ſind pro
Tag 7 Liter gerechnet, das macht jährlich
1660 hbl, Für die Stadt wäre das ein Steuer
ausfall ron ca. 1079 M. Das Geſuch wurde
vom Gemeinderath abgelehnt.

Meiningen. Einen unentgeltlichen
Stellen und Arbeitsnachweis richtet das
meiningenſche Miniſterium in Verbindung mit dem
Negierungsblatt vom 1. September ab für das
ganze Herzogthum ein.

f Markranſtädt, 11. Auguſt. Hier iſt ſchon
wieder ein Selbſtmordverſuch zu verzeichnen.
Der 24jährige Kaufmonn K., welcher ſeit einigen
Monaten als Buchhalter in der hieſtgen Accidenz-
Druckerei thätig war, begab ſich unter dem Vor-
wande, ſich ſeinem neuen Chef in Leipzig
vorzuſtellen, om 1. Auguſt mit einem erhobenen
Vorſchuß von 50 PMe. zu Fuße nach Großlehen und
fuhr von da per Bahn nach Berlin. Nach ſeinen
brieflichen Angaben hat er ſich hierſelbſt bis
Donnerstag bei einer ihm befreundeten Familie
aufgehalten. Am Freitag Morgens 5 Uhr hat er
ſich in einem Walde zwiſchen Berlin und Fürfſten-
walde mit einem Revolver in den Kopf ge-
ſchoſſen. Der Schuß hat nicht tödtlich gewirkt,
denn Nachmittags 2 Uhr iſt der Lebensmüde in das
dortige Krankenhaus gegangen. Beim Aufreißen
der Leipziger Straße behufs Verlegung der Waſſer-
leitungsrohre verunglückte ein Handarbeiter dadurch,
daß er ſich mit einer ſcharfen Spitzhacke den Fuß
durchſchlug, Zum Glück wurde ihm ſofortige
ärztliche Hilfe zu Theil.

f Großenhain. Jn der Aagelegenheit des
wegen Wechſelfälſch ung verhafteten Frhrn. v.
SchorlemerAlſt in Großenhain haben zur Feſt
ſtellung des Geiſteszuſtandes Sch's erneute Erhebungen
ſtattgefunden. Sämmtliche Befragte erklären, daß
v. Sch. geiſtig geſund ſei.

t Penig, 9. Auzuſt: Vor einigen Tagen
ging die Nachricht durch die Zeitungen, daß der
Fabrikbeſitzer Jähn, welcher Theilnehmer an
der deutſchen Turner-Meerfahrt war, in Genug
vermißt worden ſei und daß auf dem Schiffe
„Umberto I.“, welches die Turner benutzten, nur das
Gepäck des Vermißten aufgefunden wurde. Jmmer
noch iſt keine Nachricht über den Verbleib des
Herr Jähn eingegangen, vielmehr iſt an die An-
gehörigen ein Brief gelangt, der zu neuen
Befürchtungen Anlaß giebt. Es wird mitgetheilt,
daß Jähn bei der Abfahrt in Genua ſich auf dem
Schiffe befunden habe und daß ſein Fehlen erſt bei
der Ankunft in Barcelona bemerkt worden ſei.
Mithin iſt Jähn auf dem Waſſerwege zwiſchen
Genua und Barcelona verſchwunden, was ſehr be-
dauerlicher Weiſe zu der Annahme berechtigt, daß
der Vermißte durch irgend einen Unfall ſein Grab
in den Wellen gefunden hat.

t Döbeln, 11. Auguſt. Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag wurde der Soldat Harmuth
der 8. Compagnie des 139. Jafanterie- Regiments
mit zerſchmettertem Schädel todt auf dem
Kaſernenhofe liegend aufgefunden. Harmuth, der
allgemein als ein braver Soldat bekannt iſt, hat
wahrſcheinlich, als ihm ein Unwohlſein angekommen
iſt, ſich an der friſchen Luft erholen wollen und iſt,
als er das Fenſter geöffnet und ſit zu weit hinaus-
gelehnt hat, hinabgefallen.

t Das Dienſtmädchen Martha Dölling, welches,
wie gemeldet, der Maurer Kohl in Mylau am
Freitag erſchießen wollte, hat lebensgefährliche
Verletzungen nicht erhalten einer der drei auf ſie
abgegebenen Schüſſe iſt am Corſet abgeprallt und
einer hat die linke Hand getroffen. Die Dienſt-
herrſchaft des Mädchens hatte dieſes während der
Nacht in ihren Räumen behalten, ſonſt wäre es dem
Tode ſicher verfallen geweſen, denn Kohl hat es
auch noch in der Schlafkammer geſucht, ehe er ſich
ſelbſt den Tod gab.

ſogleich zu bezahlen.
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(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 12. Auguſt 1896.
Mit einer überraſchenden Regel-

mäßigkeit pflegt eine jede auf ihren guten Ruf
bedachte Zeitung im Anfang des April und des
October Worte der Theilnahme über die gräß-
lichen Leiden des Umzuges, dieſer ſchlimmen
häuslichen Revolution, zu bringen; Ende April er-
ſcheint dann mit gewohnter Pünktlichkeit der ver-
gnügt auf dem Tiſche herumkrabbelnde Redak-
tion smaikäfer, und zum Schrecken des denken
den Leſers taucht im Hochſommer die berühmte, nie
ſterbende Seeſchlange auf. Ebenfalls
können ſich auch die Herren Stroh
witt wer mit Zuverſicht darauf gefaßt
machen, daß gegen Mitte Auguſt die Zeitungen
ihnen einen gefühlvollen, der Länge nach
mindeſtens einmal um den Leib herumreichenden
Artikel widmen. So auch jetzt. Der größere Theil
der Leidenszeit iſt nun vorüber. Und wunderbar,
während der Gatte ſeine theure Ehehälfte mit
einer gewiſſen heimlichen Freude abreiſen ſah und
ſich ſelbſt den boshaften Scherz erlaubte, daß ſeine
Frau zu ſeiner Erholung ins Bad reiſe, mußte
er im Laufe der letzten Wochen die Erfahrung
machen, daß man den Werth einer Sache und
einer Perſon erſt dann wahrhaft ſchätzen lernt,
wenn man ſie entbehren ſoll. Wie ſchwer war
es ihm oft geworden, fein artig zu Hauſe bei der
Gattin zu bleiben, wenn die Freunde in die
Stammkhneipe eilten. Jetzt nun iſt er, wenn auch
nur auf kurze Zeit, wieder Herr ſeines freien Willens
geweſen. Aber ach, die alten Freunde ſind ver
ſchwunden an ihren Plätzen haben fremde Leute
Platz genormmen, die ſich nicht um ihn kümmern.
Der arme Sirohwittwer, der ſich ſonſt hier ſo
heimiſch fühlte, gedenkt der Worte des Dichters
„Unter Larven die einz'g fühlende Bruſt!“ Was
ſür ein bitterböſes Geſicht machte er ſonſt der
Gattin, wenn ein Gericht ihm nicht ſo recht munden
wollte, oder wenn, was jeder Mann einem Ver-
brechen gleich erachtet, das Eſſen nicht ſofort zur
Stelle war und der Magen noch einige Minuten
länger knurren mußte! O! wie knurrte dann auch
gleich der Mund, und keiner der plauſibelſten
Gründe: große Wäſche, Schneiderin, unvermutheter
Beſuch, kleiner Unfall eines der Kinder oder der
gleichen, fand Gnade vor den Augen des Geſtrengen,
Ach! Wenn ihr fern von ihm Weilenden wüßtet,
wie oft er im ſtillen für ſolche Härte jetzt Abbitte
leiſtet, ihr würdet euch in der Fremde noch einmal
ſo wohl fühlen, und, daß die Beſſerung eine voll
ſtändige werde, euren Aufenthalt gewiß durch
einen Nachurlaub zu verlängern ſuchen. Jn dem
Reſtaurant, das der Junggeſelle a, D. nun wieder
auſſuchen muß, ſchmeckt es ihm eigentlich nie,
und merkwürdig, gerade die Lieblingsgerichte, welche
die Gattin ſo vorzüglich zu bereiten weiß, munden
ihm am wenigſten. Was das Aufwarten betrifft,
ſo beſteht dies oſt genug in einem Warten, gegen
welches die Gattin zu Hauſe im Bunde mit blitz
ſchnellen, unſichtbaren Geiſtern zu ſtehen ſchien.
Und dann, wie theuer alles! „Wie konnte nur
Mariechen fünf Menſchen mit demſelben
Gelde ſatt machen, das ich allein verbrauche
ſo tönte es oft tieſſinnig von ſeinen Lippen. Nun
iſt ſie bald vorüber, die Zeit der Sehnſucht und der
Entſagung. „Wenn nur Mariechen erſt wieder
glücklich hier iſt, die weite Reiſe, die vielen Eiſen
bahnunfälle machen mich recht unruhig!“ Er
ertappt ſich ſo bei einer bisher kaum gekannten
Beſorgniß. Da dampft puſtend und ſchnaubend
die Lokomotive in den Bahnhof hinein. Pfeifen,
Geläute, Geſchrei, ein lebensgefährliches Gedrän,el
Der Strohwittwer kämpft um ſein Daſein. End-
lich erblickt er im letzten Wagen Wariechens
reizendes Köpfchen, ſie winkt ihm aus dem Fenſter
ein herzlichen Willkommen zu. Da arbeitet er ſich
machtvoll durch; Mariechen, friſch und geſund,
ſpringt lachend aus dem Wagen und eilt leichtfüßig
in ſeine Arme. Gottlob, das Strohwittwerthum iſt
zn Ende!

Die Frage, ob ein Arbeiter entlaſſen
werden kann, der wegen Erſtehung einer Freiheits

ſtrafe von der Arbeit wegbleibt, iſt von dem
Gewerbegericht Karlsruhe bejaht worden. Der Arbeiter,
der eine Freiheitsſtrafe verbüßen müſſe, habe ſich das
durch eigenes Verſchulden zugezogen und müſſe
deshalb gerade ſo behandelt werden, wie derjenige
Arbeiter, der die Arbeit unbefugt verlaſſen habe;
deshalb ſei der Arbeitgeber gemäß S 123, Ziffer 3
der Gewerbeordnung zur ſofortigen Entlaſſung des
Arbeiters berechtigt.

Auf die Wichtigkeit einer guten, leſerlichen
Handſchrift für das praktiſche Leben wird
in einer Verfügung des preußiſchen Unterrichts
miniſters an die Provinzial Schultollegien von
Neuem aufmerkſam gemacht. Die Lehrer werden
angewieſen, keinen Aufſatz und keine Reinſchriſt
einer Arbeit von den Schülern anzunehmen, in denen
Flüchtigkeit oder Unordentlichkeit, ſowie ſchlechte
Lesbarkeit der Schrift zu Tage tritt.

--7 Einer unſerer Abonnenten ſchreibt uns:
Trotzdem das Fahren mit Rädern auf Fuß-
wegen und Chauſſee-Bankets verboten
iſt, kann man täglich beobachten, wie Radfahrer
rückſichtslos die nur ſür Fußgänger beſtimmten
Wege benutzen. Jn arger Weiſe werden namentlich
die Fußgänger auf der Halle'ſchen Chauſſee
zwiſchen Merſeburg und Schkopau beläſtigt. Trotz der
ſchönen Fahrſtraße fahren die Radfahrer hier meiſt auf
dem Banket. Am Freitag, Sonnabend und Sonntag
war der Verkehr für Fußgänger geradezu
lebensgefährlich. Die an dieſen Tagen zwiſchen
Merſeburg und Halle in Schaaren verkehrenden Rad
fahrer fuhren ohne Rückſicht auf die Spaziergänger

oft in doppelter Reihe ouf dem Banket. Zu
gleicher Zeit war oft auch die ganze Fahrbahn von
Radfahrern eingenommen, ſodaß den Fußgängern
nichts weiter übrig blieb, als ſchleunig in den
Straßengraben zu retiriren, Wird
der Radfahrer auf das Ungehörige ſeiner Handlungs-
weiſe aufmerkſam gemacht, ſo giebt er meiſt eine
höhniſche Antwort. Ja es iſt ſchon vorgekommen,
daß Fußgänger, welche nicht ſchnell genug auswichen,
von Radfahrern in gröbſter Weiſe inſultirt
worden ſind. Leider ſcheinen ſich dieſe Miß-
ſtände ſeither der Kenntniß unſerer Polizei
bebörde entzogen zu haben, was allerdings
erklärlich iſt, da auf der Halleſchen Chauſſee
höchſt ſelten ein Executivbeamter zu
ſehen iſt. Die öffentliche Sicherheit erfordert aber,
daßden Uebergriffen der Radfahrer ſeitens der Polizei
organe energiſch entgegentreten wird. Zu
dieſem Zwecke iſt es vor Allem nothwendig, daß die
betr. Straßen insbeſondere die Halle'ſche Chauſſee

öfter, namentlich gegen Abend, von
einem Polizeibeamten begangen werden.
Wir hoffen, daß dieſe Zeilen genügen werden, um
die geeigneten Maßnahmen zur Abſtellung der
geſchilderten Uebelſtände herbeizuführen.

Jn das Getriebe einer Drehbank
gerteth mit der linken Hand am Montag Nach-
mittag in einer hieſigen Maſchinenfabrik der
Lehrling R. und wurden demſelben hierbei die
Finger ſo arg zerquetſcht, daß er ſich ſofort in die
Behandlung eines Arztes begeben mußte.

Unſere geſtrige Notiz, den Marktkiſten-
diebſtahl betr., iſt dahin zu berichtigen, daß die
Buden mit Schuhwaaren zur Zeit an der Stadtkirche
aufgeſtellt ſind und nicht am Dom, wie bei früheren
Jahrmärkten. Von weiteren Diebſtählen, von denen
eine Localcorreſpondenz wiſſen will, iſt an zuſtändiger
Stelle nichts bekannt,

Neukirchen, 10. Auguſt. Unſer Turn
verein feierte geſtern, begünſtigt vom ſchönſten
Wetter, ſein 10. Stiftungsfeſt nebſt Fahnen-
weihe. Von Nah und Fern waren in dem feſtlich
geſchmückten Orte Turner erſchienen, welche der Feier
mit beiwohnten und beim Schauturnen, welches exakt
durchgeführt wurde, mitwirkten. 16 Ehrendamen
waren bei der Fahnenweihe betheiligt und unſer
Herr Cantor hielt im Garten des Herrn Schatz
die Feſtrede. Beim Concert der Merſeburger
Stadt Capelle verſtrichen die ſchönen Stunden
ger zu ſchnell. Die neue Fahne trägt auf der
nach außen gewandten Seite in dem Rahmen
eines Eichenkranzes das Wahrzeichen der Turnerei, die
4 F. Ueber dem Kranze prangt in Goldlettern
der Turnergruß „Gut Heil!“ Jn den Ecken ſind

die Worte „Kräftig“, „Muthig“, „Treu“ und
„Einig“, ebenfalls in Goldſtickerei, angebracht. Von
den beiden zu der Fahne gehörigen Schleifen trägt
die eine wieder die Aufſchrift „Gut Heil!“ und die
4 F, die andere die Dedikationsinſchrift: „Ge,
widmet von den Frauen und Jungfrauen. Neu
kirchen, 9, Auguſt 1896.“

Lauchſtädt. Verſchiedene Feſtlichkeiten
c. ſtehen uns demnächſt bevor Sonntag, den 30.
d. Mts. Brunnenfeft, den 31. Jahrmarkt, Mittwoch
den 2. September, Sedanfeſt verbunden mit der
Feier des 25 jährigen Beſtehens des hieſigen Land
wehroereins und am Sonnabend, den 5., September
endlich findet unſer Kinderfeſt ſtatt.

Lauchſtädt. Am vergangenen Sonnabend
fand ſeitens der Kgl. Eiſenbahn Direktion Erfurt
zum erſten Male eine Bereiſung der Neubau-
linie Merſeburg- Schafſtädt mit einem
Reviſionszuge ſtatt. An der Fahrt
nahmen Theil aus Erfurt die Herren Ober-
Regierungs-Rath Scholtz, Eiſenbahn Direktor
Rücker, Regierungsrath Lockwald, Regierungs
und Baurath Schellenberg, EiſenbahnBau und
BetriebsJnſpektor Graeger, Reg.-Aſſeſſor Hanow
und Betriebs-Controlleur Breitfeld; ferner die
Vorſtände der Betriebs und VerkehrsJnſpektion
in Weißenfels, Reg.- und Baurath Bens und
VerkehrsJnſpettor Häußer, und der Vorſtand
der hieſigen Bauabtheilung, Reg. Baumeiſter
Falck. Der Beſichtigung der Strecke und ter
baulichen Anlagen auf den Bahnhöfen, ſchloß
fich in Schafſtädt eine Beſprechung mit der Zuder
fabrik an wegen der baldigen Eröffnung des Be
triebes auf dem FabrikAnſchlußgeleiſe. Dem Ber-
nehmen nach ſoll, um der Zuckerfabrik die Heran-
ſchaffung ihres diesjährigen Kohlenbedarſs per Bahn
zu ermöglichen, am 1. September der Güter-
zugsverkehr für nach Schafſtädt beſtimmte
Wagenladungen (alſo nicht auch ſür
Stückgüter) eröffnet und täglich ein beſonderer
Güterzug von Merſeburg nach Schafſtädt befördert
werden. Die Eröffnung des Perſonen und übrigen
Güterverkehrs ſowohl für Schafſtädt, wie für die
anderen Stationen wird ſich wahrſcheinlich nicht vor
dem 1. October bewerkſtelligen laſſen, Betreffs des
Fahrplanes hört man, daß zunächſt nur 3 Züge täglich
nach jeder Richtung fahren werden und der volle Betrieb
mit 4 Zägen wohl erſt mit Eröffnung der Strecke
Lauchſtädt-Schlettau, welche im Laufe des Winters
in Ausſicht ſteht, in Kraft treten wird. Wegen der
bevorſtehenden Eröffnung des Güterzugsvbetriebs
wird demnächſt die landespolizeiliche Abnahme der
Strecke Merſeburg-Schaftſtädt erfolgen.

Schafſtädt. Sonnabend früh verſchied
unſer hochverehrter Herr Paſtor em. A. Wolf
nach langem ſchweren Leiden in einem Alter von
888/, Jahren. 55 Jahre hat der Verblichene das
Seelſorger-Amt in unſerer Gemeinde bekleidet und
die ihn näher kannten, wiſſen, mit welcher wahren
Liebe er ſeines Amtes waltete. Er ruhe in
Frieden!

Schkeuditz. Am Montag Nachmittag konnte
eicht ein größerer Brand entſtehen. Beim
Spielen mit Streichhölzern war das 2 jährige
Kind des Arbeiters Thieme, Halleſche Straße 17
wohnhaft, dem Bett zu nahe gekommen, welches ſofort
Feuer gefangen hatte. Das Feuerſignal war bereits
gegeben, es gelang aber noch den herbeieilenden
Nachbarn, das Feuer zu dämpfen und größeren
Schaden zu verhüten. Das Kind hat nicht uner-
hebliche Brand wunden davongetragen. Die
Eltern waren auf dem Felde mit Erntearbeiten be
ſchäftigt, während die älteren Geſchwiſter auf dem
Hofe ſpielten und das Kind allein in der Wohnung
zurückgelaſſen hatten.

Schtkeuditz. Das Perſonal der hieſigen
Möbel Fabrik von Schäfer v. Kirſch feierte am
letzten Sonnabend ein Sommerfeſt im „Wald-
kater.“ Unter Theilnahme der beiden Herren Chefs
nahm das Feſt einen recht fröhlichen Verlauf und
zeugte von dem guten Einvernehmen, welches in
genanntem Geſchäft zwiſchen Arbeitern und Arbeit-
gebern herrſcht.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Fiſenbahnreiſen des Kaiſers.) BVex

einem Berliner Polizeioffizier werden Mittheilungen über den J
polizeilichen Sicherheitsdienſt bei Spaziergängen, Wagenfahries J
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und Spazierritten des Kaiſers veröffentlicht. Es möchte für
manchen Leſer von Jnterefſe ſein, zu hören, daß auch bei Eiſen
hahnreiſen des Monarchen weitgehende Vorfſichtsmaßregeln ge
troffen werden. Schon am Tage vor dem Antritt der Reiſe
werden die von dem Hofzuge zu paſſirenden Strecken insbeſondere
Durchläſſe, Ueberführunger, Tuunels, Bahnbrücken und ſonftige
Objekte, dann die Geleiſe und Weichen hivfichtlich ihres Zu
ſtandes genau unterſucht. Für die fahrfichere Beſchaffenheit
wird der betr. Jugeuieur hafiber gemacht. Am Tage der Reife
ſelbſt wird kurz vor Eintreffen des Hofzuges, dem zeitweiſe auch
ein Vortrain oder eine mit einem Jngenieur beſetzte Maſchine
auf kurze Diſtanz vorausfährt, die Bahnſtrecke nochmals be
gaugen und beſichtigt; wenn Schwellen oder Schienen oder
Steine in der Nähe liegen, werden dieſelben durch eigene Leute,
beſonders bei Dunkelheit, überwacht. Die Streckenwärter
werden bei Herannahen des Zuges vermehrt und eigene Bahu
hewachungsbedienſtete vor Tunnels und in denſelben, an Straßen
überfahrten auf größeren Brücken auf,eſtellt. Auf der Maſchine
des Zuges fäh t ein höherer Waſchinenbeamter und der fkür
den fahrdaren Zuſtand der Strecke vergutwortliche Bauingenieur,
im Zuge ſelbſt befindet fich ein höherer Beamter gewöhnlich dec
Betri bedirector oder deſſen Stelloertreter, als Reiſemarſchall,
der bei Abweichungen von der Fahrorduung oder größeren
Verſpätungen die nöthigen Dikpoſitionen zu treffen hat. Für
eventuell eintretende Defelte an der Maſchine ſtehen auf einzelnen,
vorher näher beſtimmten Stationen Erſatzmaſchinen in vollem
Dampf bereit. Auf den Stationen, wo der Hofzug beſegen
oder verl ſſen wird oder auch nur durchfährt, werden die
Bahuſteige geſperrt und wird das reiſende und auch das nicht
reiſende Publikum vom Hofzuge ferngehalten bei Nacht werden
Signale mit der Dampfpfeife, wenn irgend thunlich, vermieden,
um die Ruhe des Monarchen nicht zu ſtörer, auch haben Zügze,
welche in Stationen ſtehen, oder dem Hofzuge arf dem zweiten
Geleiſe begegnen, bei dieſer Kreuzung ſich der Signal pfeife zu
enthalten auch das geräuſchvolle Rangiren wird in der Nähe
des Hofzuges vermieben. Hie Stationebeamten ſind in fieber-
hafter Thätigkeit, Depeſchen fliegen hin und her, jede geringſte
Verſpärung wird gemeldet. Das Ein und Ausfahren in den
Stationen geſchieht in vorſichtigſer Weiſe, kurz es wird jede
nur denlbare Auſmerkſamkeit beobachtet.

(Die feierliche Enthällung des Deukmalse)
jür die am 28. Anguſt v, J. verunglückten 13 Maun der
Beſatzung des Torpedoboois S. 41“ hat Dinſtag bei
Skagen fiattgefunden. Die däniſche Regierung und die Be
völkerung Nortjütlands bekundete anläßlich des weihevollen
Actes lebhafteſte Theilnazme.

(Von der Berliner Ausſtellung.) Mit
dem Beſuch der Kolonialausſtellung durch die Berliner
Gemeindeſchulen iſt ſoeren begonnen worden. Bei der
Stufenbahn Geſellſchaft lief eine Anfrage von Paris eir, die
bezweclt, die Stufenbahn auch auf der Pariſer Weltausſt ellung
vorzuführen.

(Betreffs der Landesverraths-Affäre) in
Thorn iſt die Meldung, es ſei auch ein Wallmeiſter verhaftet
worden, nur inſofern richtig, als ein ſolcher anfangs in Haft
genommen, aber nach erfolgtem Verhör wieder entlafſen wurde.
Die bisherigen Acten find bereits an den Reichsonwalt abgegeben
worden die Unterſuchung ſcheint noch weitere Ausdehnung
anzunehmen, denn der Geh. Criminalcommiſſar v. Tauſch aus
Berlin weilt von Nenem in Thorn.

(Brillantendiebſtahl) Brillanten und Schmuck
ſachen anderer Art im Werthe von 10000 wurden dem
Kapiän c. D. v. Röſſing in Groß Lichterfelde bei Berlin
geſtohlen. Von den Diteben fehlt dis jetzt jede Spur.

(Dentſche Schulen in Paris.) Die deutſche
Zeitſchrift für ausländiſches Unterrichtsweſen giebt intireſſante
Auf ſchlüſſe über deutſche Schulen in Parie. Seit 1855 ent
ſtanden in den verſchiedenen Stabttheilen eine Reihe deutſcher
Elementarſchulen für die meiſt dir Arbeiterklaſſe angehörigen
Kinder. Mit dem Ausbruche des Krieges wurden dieſe mit ſo
greßen Oofern unterhaltenen Anſtalten aufgehoben. Doch
erßand 1876 im Stadttheil La Bilette eine Armenſchule mit
90 Schülern, weiche ſchon 1882 die Zahl von 360 Schülern
erreichte. Eine andere Schule in St. Miarcell follte aus Mangel
a Schülern eingehen, blühte aber neuerdings wieder auf. Da
die Eltern der Kinder meiſt nur gauz masrgelhaft franzöſiſch
ſprechen und faſt nur mit Landsleuten verkehren, ſo wird der
Zuſammenhang mit dem alten Vaterlande durch die Schule
aufrechterhaltev. Die Schulen, für Angehörige jeder Confeſſion
zugänglich, find nach dem Muſter unſerer I bis 2klaſſfigen
Volksſchulen eingerichtet natürlich bleibt die frauzöſiſche Sprache
nicht unberückſichtigt. Die deutſchen Arb. terfamilien halten viel
anf dieſe Schulen, welche ſelbſt von Kindern eus den entlegenſten
Vierteln beſucht werden, Auch Franzoſen ſuchen um Aufnahme
für ihre Kinder nach. Weit entfernt wohnende Kinder erhalten
im Schulgebände ein Mittagsbrot, beſtehend aus einem Teller
Suppe, einer Düte geröſteter Kartoffeln und einem Stück Brod,

Alles für 5 Centimes (4 Pfg.) Auch beſteht in der viel
von armen Deutſchen bewohnten Rue de Crimee neben der
Schule noch eine Kleinkinderb wahranſtalt. Die Aufgabe der
Lehrer iſt oft ſehr erſchwert, da es gilt, den ſchlimmſten Ein
flüſſen im Hauſe entgegenzuarbeiten. Von den Eltern wird
ein kleines Schulgeld von 1 Frauc für jed s Kind monatlich
(für ein zweites Kind 50 Cent.) erhoben. Der deutſche Keiſer
gewährt eine Spende von jährlich 3000 Fr. und der Großherzog
von Heſſen von 2000 Fr. Die übrigen Koſten werden durch
Sammlungen in Deutſchland und aus Veiträgen der deutſchen
Kolonie aufgebracht. Die franzöſiſche Regierung ſtellt ſich
freundlich und wohlwollend zu dieſem Werke, Eine höhere
deutſche Knabenſchule exiſtirt in Paris nicht; eine höhere
Mädchenſchule iſt im Entſtehen begeiffen. All. dieſe Schulen
wurden oder werden von Proteſtanten ins Leben gerufen
Für Schnlbedürſnifſſe deutſcher katholiſcher Kinder ſorgt di
Jeſuitenmiſſion,

(VSon einem Fang junger Adlerbrut) auf dem
Nägeliſtock wird aus Bern berichtet. Morgens um 7 Uhr,
wanderte von Matt aus unter Anführung des Wildhüters
Bäbler eine Truppe furcht und ſchwindelſreier, berggewaundter
Männer aus dem Sernftthal, wohl ausgerüſtet mit langen

ſtarken Seilen, Stöcken und Schußwaffer, über die Berglialp
nach dem Nägeliſtock. An einer ſchwer zugäuglichen Stelle, in
gleicher Höhe mit dem Horß, mit nur etwa 80 mm Abſtand von
dieſem, poſtirten ſich zwei Photographen mit ihren KApparaten,
Wildhäter Bäbler mit ſeiner Doppelflirte nud zu deren etwaiger
Unterſtätzung weitere drei Rann. Oben anf dem Scheitel des
Berges befand ſich das Gros der Expedition dieſem fiel der
ſchwierigſte Theil der Auſgabe zu. Jakob Säbler, ein Sohn
des Wildhüters, wir über Bruſt und Oberſchenkel derart an
ein ſtarkes Seil, au deſſen Ende ein kurzes, ſtarkes Holz als
Sitz angebracht iſt, feſtgebunden, daß er Hände und Füße auf
ſeiner luſtigen Fahrt zum Horſte zur Ueberwindung der fich
entgegenſtellenden Hinderniſſe frei benützen kann. Ein auf
äußerſter Kante poſtirler Mann rult nach unten: „Fertig!“
und gleich ſchallt es von unten „Vorwärts Lautloſe Stille
tritt ein nervige Hände f. ſſen das Seil Jakeb ſchreitet auf
ie Kaute zu, läßt ſich auf die Knie nieder, gleitet hinaus und

verſchwindet den Slick-n der ihn feſthaltenden Männer. Laugſam
gleitet das Seil abwärts, Bäbler ſchw.bt jetzt frei in der Luft,
das Seil beginnt ſich zu drehen, in grauſtger Tiefe erſchaut
der Kühne vie Berglialp, von der friedliches Heerdengeläute
heranftönt. Jm nächſten Angenblicke ſemmt Bäbler einen Fuß
gegen eine vorſpringende Felsrippe, das Drehen hört auf, jetzt
ſchwingt er etwas ſeitwäris in eine Naht; in dieſer vermag er
ſich mit der Hand und Fuß, jede Unebenheit der Wand aus
nützend, in die Nähe des Horſtes zu dirigirer. Jetzt folgt der
Commandorrf „Halt!“ Der Horſt iſt glücklich erreicht der
darin befindliche junge „König“ der Lüfte wird ohne Pardon,
ſamt einem friſchen halben Murmelthier, das er feſt im Faug
hält, in einen Sack geſteckt, und mit dieſem auf dem Rücken
ſchwebt der Kühne wieder in die Tiefe.

(Zar und Briefmarkenſammler) Ein frau-
zöſiſcher Briefmarkenfammler, Herr Leron, hatte ſich unlängſt
on den Zaren mit der Vitte gewender, mau möchte ihm doch
ein Cxemplar von jeder exiſſtirenden ruſſiſchen und finniſäſen
Briefmarke als Geſchenk ühermitteln. Kaiſer Nikolaus hat
das Geluch des Franzoſen mit dem Vermerk verſehen: „Zu
erfüllen.“ Dinnen Kurzem wird an die Adreſſe des Herrn
Lerou eine greße und recht werthvolle Sammlung von rief
warken geſendet werden. Dieſe Nachricht wird für den Zaren
verhäuguißvoll werden, denn die Bettelei des Herrn Lerou dürſte
jetzt viel ache Nachahmung fiaben,

(Die Sonnenfinſterniß) i bei Malmbeiget
und bei Seskar im nördlichea Schweden unter den günzigſten
Verhältniſſen beobachtet worden,

Ueber eine Entführunz) ſchreibt wan aus
Bukareſ: Dieſer Tage wurde vom Galatzer Dodsingenienr
Brataſchanu der Staatsanwaltſchaft die Anzeige gemacht, daß
ſeine Braut Emilie Joanide während eines Spazicerganges auf
der Chaufſee Kiſelew verſchwunden und allem Auſcheine nach
gewaltſam ertführt worden ſei. Die Unterſuchung beftäligte
die Richtigkeit dieſer Vorausſetzung. Fri. J., die hinterlaſſene
Waiſe eines kürzlich verſtorbenen ſehr reichen Sroßgrund-
beſitzers war ſchon geraume Zeit von einem jungen Franzoſen
Namens Farjen mit Liebesanträzen verfolgt worden. Doch
obwohl dieſe Bemühungen des jungen Kannes von defſ a
Schweier, einer intichen Freundiun des Frlé. Joauide, auf das
Wärmſie unterßützt wurden, ſo blieben ſie doch ganz erfolglo-,
und die reiche Erbin ging vielmehr in eine Verlobusg mit dem
Jngenieur Brataſchauu ein. Nun wurde zw ſchen dem jungen
Farjen und deſſen auf das Erträzniß einer nicht b ſonders
gut gehenden Otlfabrik angewieſenen Multer der Beſchluß
gefaßt, Frl. J. durch eine Eutführung bloßzuſtellen und zu einer
Heirath mit ihrem Eatführer zu zwingen. Zur Ausführung dieſes
Planes wurde der letzte Sonntag beſtimm', an welchem Tage
Frl. Joanide in Begleitung ihres Verloabten, ihrer Freundin,
des Frl. Farjon, und mehrerer ihrer nächſten Auverwandten
ine Spazierfahrt auf die Cyaufſee Kiſelew, dem Korſo der

eleganten Welt Bukagrefis, unterrahmen, Als fich die Geſell
ſchaft bei einem der dortigen Büffets niedergelaſſen hatte, um
zu Sbend zu ſpeiſen, lud das für den Plan ihrer Mutter und
ihres Bruders gewonuene Frl. Farjen ihre Freundin ein, mit
ihr noch vorerſt einen Spaziergaug durch die ſchönen Linden-
alleen zu machen. Während dieſes Spazierganges wurden die
jungen Damen von einem geſchloſſenen Wagen eingeholt, deſſen
Jnfafſſe, Farjon, plöglich herausſprang, dem Frl. Joanide ein
Taſcheutuch auf den Mund preßte, die zum Tode Erſchreckte
in den Wagen ſchleppte und davonfuhr, Frl. Farjon kehrte
hierauf ſofort in das elterliche Haus zurück. Die Rach
forſchungen, welche der über das Verſchwinden ſeiner Braut
in höchfie Unruhe verſetzte Jugenieur Brataſchaun mit Hilfe der
Polizei vornehmen ließ, führten zur Eutdckung daß Frl. J. in
das Wohnhaus der Femilie Farjon zu Jilava bei Bukareſt
gebzacht worden war, wo ſie von F. und ſeiner Mutter hinter
Schloß und Riegel gehalten wurde. Als die Polizei ſich mit
Gewalt Eintritt in das Haus verſchaffte, flüchtete der Sädchen
räuber durch ein Fenſter in den nahen Wald, während fich
Frau F. in den Hühnerſtall verſteckte, aus demſelben jedoch
nach längerem Suchen von der Polizei hervorgeholt wurde,
Auch ihr Sohn wurde bald ausfindig gemacht und verhaftet,
während Frl. F., als der am wenigſten ſchuldige Theil, auf
freiem Fuß belaſſen wurde.

(Wegen des Mordanſchlages) gegen den Berlince
Polizeioberſten Krauſe war in der vorigen Woche nach einer
langen Hausſuchung u. A. die Grünkcamhändlerin Gürtler
aus Rirdorf verhaftet worden. Wie jetz: berichtet wird,
wurde Frau Güril er am Dienſtag aus dem Unterſuchungs
gefängniß wieder entlafſen.

(Die ZahlderTodesfälleinfolgeHitzſchlag
in NewYork und Vorſtädten iſt dis au! 188 geſtiegen.
Die Kranken- und Transportwagen erweiſen ſich als unzu-
reichend. Ueberall in Nordamerika herrſcht fortdauernd groß
Sterblichkeit,

(Bei einem ſeiner Flugverſuche abgeſtürzt',
ſo daß er auf den Tod darniederliezt, iſt der bekaunte Berliner
Jngenieur Otto Lilienthal, welcher ſich die Vervollkommnung
des von ihm aufgeſtellten Flugiyſtems als Lebenszweck geſtellt
hatte. Das Unglück ereignete fich in Rhinow. Der
Apparat hob ſeinen Erfinder wohl in die Lüſte, aber bald ver

ſagten die Schwingen, und der bedauerswerthe Mann ſtürzte in
die Tiefe. Nach einer ſpäteren Meldung iſt L. bereits ſeinen
Verletzungen erlegen.

(Hiobspoſten über Wetterkataſtrophen)
laufen auch aus verſchiedenen Provinzen Jtaliens ein. Die
geſammte Wein, Obſt- und Hanferute iſt vernichtet

(Tödtlicher Sturz vom Rade.) Auf der Fahrt
von Neiße nach Ziegenhals ſtürzte der practiſche Arzt
Dr. Brieger vom Fahrrad und biteb ſofort todt.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Donnerſtag

Neues Theater Der Prophet. (Anfanz 7 Uhr.) Altes
Theater: Gecchloefſen,

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Heraus forderung zweier Offiziere

in Greifswald zum Duell verurtheilte die Ratiborer
Strafkammer den Studenten der Medicin Kaſchuy zu ſechs
Menaten Feſtung.

Kirche, Schule und Miſſion.
Zur Umwandlung von Hilfslehrerſtellen.

Aus ryeiniſchen Lehrerkcreiſen war dem Befremden Ausdruck
verliehen, daß der zu verläufigen Umwandlungen von Hilfs
lebrerſtellen in Oberlebrerſtellen in deu laufenden Etat ein
geſtellte Fonds von 50000 N. voch nicht zur Verwendung
gelaugt ſei. Demzegenüber hö.t die „R. A. Z.“, daß die Be
willigung aus dieſem Fonds für die Rheiuvprovinz bereits im
Dai erfolgt iſt und ſich nuc durch Abweſinheit des betr. ſchul
tech niſchen Referenten im Uunterrich sminiſterium um einige Tage

verzögert hotte. Für Rereinlaud bat jedoch ur eine neue
Oberlehrerflelle bewilligt werden können und zwar am Real
zynngaſium in Trir, weil die übrigen Hlfslehr er an den
figatlichen höheren Schulen dieſer Provinz nur für dieſe iſt
der Fonds beſtimmt jünger ſid, als die Hilfslehrer in
onderen Provinzen. Auch für die übrigen Proviuzen ſind die
Bewilligungen aus dieſen Fonds bereits erfolgt, und von den
50 00 M, iſt nur noch ein kleiner Reſt verfügbar, der nach
Erledigung der Rüdlfragen ebenfalls zur Verwendung gelan en
wird.

Vereine und Verſammlungen,
Der in Görlittz verſammelte Verbanbstag der

Haus und ſtädtiſchen Grundbeſitzervereine
Deutſchlands ughm verſchiedene Anträge zur Bekämpfung
des Bauſchwindels an. Das Material ſoll der Reichsregierung
und den Landesregiernngen überwieſen werden. Der in Aueſicht
genemmene Verband preußiſcher Hausbeſitzer
vereine wurde em Dienſtag begründet. Der Verbondetag
wählte zum Vorſitzenden wieder Prof. Glatze l Berlin und
zum Ort der nächnen Verſammlung Leipzig.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vor gus ſichtliches Wetter am 13. Augußf. Warm,

veränderiich, ſtrichweiſe Gewitter, windi g.

Neueſte Nachrichten.
Tunis, 12. Auguſt. Die Polizei entdeckte eine

Falſchmünzerei uad beſchlagnahmte ſechs
Millionen Banknoten. Jm Druck vefand ſich noch
eine Million Die Fälſchungen waren ſo täuſchend,
daß ſogar Bankbeamte die Noten vielfach ange
nommen hatten.

Tarnopol, 12. Auguſt. Ueter die Ortſchaft
Dobromiska ging ein furchtbarcs Un wetter
nieder und ſüberſchwemmte die in einem Thal
liegenden Häuſer vollſtändig. Eine in einer Scheune
mit Kind ſchlafende Bäuerin wurde von den Fluthen
fortgeriſſen und beide kamen darin um. Die übrigen
Einwohner konnten ſich durch Flüchten auf hohe
Bäume retten.

Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Ben 24 Profeſſoren der
Medizin gzeprüft und em-
pfehlen, haben fich die Apotheker
Richard Brandt's Schwe zer
pillen wegen ihrer uvübertroffenen,
zuverläffizen, angenehmen, dabei

t gegen

leides-Verstopfung

(Hartleibigkeit), ungenügenden
Siuhlgangz und d ren unangenehme

Folgezuſt ände, wie Kopfſchmerzer, Herzklopfen, Blutandrang,
Schwindel, Unbehagen Appfetitleſizkeit einen Weltruf er
worben. Nur 6 Pfennuige koſtet die tägliche Anweundung.

Erhältlich nur in Schachteln zu Mark 1. in den
Apotheken. Die Beßandtheile der ächten Apotheker Richard
Brandl'ſchen Schweizerv illen ſind Extracte von: Silge 1,5 Gr.,
Moſchusgarte, Alce, Abſynth je 1 Sr., Bitterklee, Gemian je
0,5 Gr. dazu Genutian- und Bitterkleepuiver in gleichen
Theilen und im Quantum, um daraus 50 pillen im Gewicht

von 0,12 herzuftellen. [1551

vollſtändig unſchädlichen Wirkung J
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Der ſchwarze Gabriel.
Anſtraliſche Erzählung von Wilhelm v. Beck.

Gerade als die Sonne, untergehend mit der in
den Tropen eigenen Raſchheit, die eine eigentlich
ſichtbare Dämmerung faſt ganz ausſchließt, noch
einmal aufſprühend die hohe Palliſadenwand am
Graham Houſe beſtrahlte und in einem plötzlichen
Aufflammen, gleichſam zum nochmalige Abſchiede,
als könne ſie ſich nicht trennen von dem herrlichen
Panorama des flachen RenſhowThales, von dem
idylliſchen Bilde ſommerlicher Abendſtille, die lange
Reihe Fenſter des Oberſtockes des backſteinernen
Gebäudes liebkoſte, ſich darin ſpiegelte und von jeder
einzelnen Scheibe tauſend goldene Fäden ſpann nach
der pfählernen Schutzmauer gerade in dieſem
Momente kam ich vor dem Thore an, die Zügel
meiner Stute echt victorianiſcher Race feſter an-
ziehend, gebannt und ergriffen von dem in unbe
ſchreiblicher Farbennuanzirung ſich darbietenden
landſchaftlichen Gemälde.

Eine ganze Weile noch dauerte es, ehe ich ab
ſtieg Minuten, während welcher die Königin des
Tages entſchwand und ein träumeriſcher Mondes-
ſchimmer ſich langſam auszugießen begann, in
vibrirenden Streifen über eine düſtergrüne Maſſe
ſich leiſe wiegender Eukalyptenkronen, in blaſſen
Tinten dahinhuſchend von einer gelblichen Strecke
haibgedörrten Graſes zu einem ſchwarzen Walle
regungsloſen Malleydickichtes am Südende der
Niederung, ſcheu und geheimnißvoll einer ge-
ſpenſtiſchen Gruppe grotesker Flaſchenbäume, ihren
an abſonderlichen Mißgeburten erinnernden bauchigen
Unterſtämmen und phantaſtiſch aufgeputzten Köpfen
Leben und Bewegung verleihend, wie ſie noch nie
ein Produkt der Pflanzenwelt beſeſſen Selſſt
verg ſſen, in einer Art melancholiſcher Andacht ver-
ſunken, ſaß ich auf dem Rücken meines zottigen
Reitthieres.

Es vergingen wie geſagt, Minuten. Jn meiner
Seele bebte es wie von einer zaubernden Muſik
wieder aus Klängen beſtehend, die ſich doch aus
nichts anderem zuſammenſetzten, als aus den Ton
leitern eines ſchwachen Nachtwindes, dem monotonen
Quaken der Fröſche und dem ſcharfen Summen
ruheloſer Mückenſchwärme. Und ſo gepackt von
allem, was mich umgab, war ich, daß für dieſen
Augenblick ſogar die undeutlich kontourtrte Geſtalt,
die keine fünfzig Schritte von meinem Platze entfernt
auftauchte und deren ſcheinbar zerfließender Schatten
auf eine Viertelminute lang mit dem einer ſchlank
aufſchießenden Huonfichte zu gleichen Umriſſen ver-
ſchmolz, mich unbeirrt und theilnahmslos ließ.

Jn der Farm empfing man mich mit ausgeſuchter
Höflichkeit; die berühmte Gaſtfreundſchaft des
auſtraliſchen Güterbarons kam in der Art und
Weiſe zum Vorſchein, mit der mich Mr. Graham
bewillkommnete.

Noch heute, nach mehr denn einem Dutzend
Jahren, ſteht er vor meinem geiſtigen Auge; wie
dazumal ſteht er da, wie er mir die Hand reichte

iine hagere, durchſichtige Hand, in welcher das
Blut fieberiſch zu ſtrömen ſchien wie er mich durch
den matt erhellten Korridor in das Spe,ſezimmer
geleitete, durch deſſen offene Fenſter Blätterrauſchen
und Theeroſendüfte drangen.

Auch ſein farbloſes Geſicht werde ich nicht ſobald
vergeſſen. Die unruhigen Blicke wanderten von
mir nach der Thür, um ſich dann forſchend, wie
von brennender Neugier erfüllt, auf mich zu heften.
Mich wollte es bedünken, als trüge Mr. Brahams
Bruſt den Keim einer unheilbaren Krankheit in ſich

eine Befärchtuag, die im Widerſpruch ſtand mit
meiner erſten Beobachtang über die kräftige Natur
und die breiten Schultern dieſes Mannes
Dann lächelte ich über meine merkwürdige Gedanken-
folge denn ich gelangte zur Erkenntniß, daß es
bloß der dicke ſchwarze Bart ſei, der auf der Haut
des ziemlich regelmäßigen Antlitzes jenen ungeſund
kalkbläulichen Schimmer hervorbrachte.

Jn ſeinem Aeußeren hielt ſich Mr. Graham mehr
ſtädtiſch als farmermäßig. Alles in Allem ſehr
gut und fein, wenn auch direct keiner mir bekannten
Mode entſprechend, Ich ſchätzte ſein Alter auf un
gefähr fünfzig Jahre aber für ſeine Einkünfte ver-
mochte ich eine Berechnung nicht aufzuſtellen.
Allein ich merkte ein Heer von Dienern, das er zu

ſeiner Verfügung hatte auch wußte ich von denausgedehnten Wavepläten und den unzähligen

Schafen und Rindern, die ſein Eigen waren, von
den mächtigen Ländereien des urbar gemachten
Bodens, die er zu fruchtbaren Arckern verwandelt.

Eine ſeltſame Atmoſphäre ſchien über dieſem
Hauſe zu lagern. Etwas von der Ruhe eines alt
engliſchen Herrenfitzes waltete in dieſen Räumen
in den langen dunklen Gängen hauchte es von jener
dämmerhaften Poeſie einer von ſpaniſchen Hidalgos
gegründeten, ſüdkaliforniſchen Hazienda. Denn ein
Zauber dieſes Genres verliert ſich nie, verliert nie
ſeine Macht auf ein für ſolche Eindrücke empfäng-
liches Gemüth er bleibt ſich gleich auch unter
wechſelnden Klimaten. Er verirrt ſich von den
mexikaniſchen Geſtaden bis zu dem Lande, wo die
Natur in ihren Details eine ununterbrochenene
Kette von Widerſprüchen bildet, und wo ſtatt zärt
licher Mandolinenklänge der Rauch der mit
Cavendiſh oder gelbem Shag geſtopften Holzpfeifen
die weiche Luſt durchſättigt.

Es ſchlug eine halbe Stunde nach acht. Aus
dem mächtigen braunen Gehäuſe der Pendule an
der Wand des außerordentlich reich und be-
haglich eingerichteten Speiſezimmers, deſſen Möbel
aus den erſten Magazinen des auftraliſchen
Kontinents ſtammen mußten, kamen die Schläge
tönend und kräftig hervor. Der Tiſch war gedeckt.
Jch wartete in einigermaßen geſpannter Neugier.
Eine angenehme Auswahl in kaltem Auſſchnitt,
auſtraliſchen Weinen, darunter etliche Flaſchen des
ſäuerlichen Traubenſaftes, wie ihn der felſige Boden
des WentworthCounty erzeugt, dann Porter und
Thee, Bananen und Orangen, die ſich meinen
Blicken zeigten,

Allein, bekannt wie ich mit den ſpleandiden
Gewohnheiten v ktorianiſcher Squatter war, wunderte
ich mich auch nicht über die lukulliſche Vie'ſeitigkeit
dieſes Nachtmahls, Aber ich erwartete, noch eine
dritte Perſon eintreten zu ſehen eine patrizier-
hafte, hohe Erſcheinung, ernſt, feierlich, gemeſſen in
allen ihren Bewegungen, eine ältliche Dame, paſſend
zu dem Rahmen dieſer ſeltſamen Umgebung, dieſes
abgelegenen Hauſes.

Denn der Tiſch war für drei Perſonen gedeckt
Tch glaube, ich fühlte es wie Unruhe

Und während der Pflanzer hie und da eine Frage
an mich ſtellte, wanderten meine Blicke von der
Thür zu den für die Sandwiches bereitſtehenden,
übermäßig abgeflachten Teller J ſollte an
dieſen Tagen zum erſten Mal im Leben die unüber-
treffliche Brennavan- Butter koſten.

Unterdeſſen erkundigte ſich der gaſtfreie Hausherr
nach Zweck und Ziel meiner Reiſe. Wie ich die
Landſtraße gefunden Etwas ſtaubig
Ja, bei dieſer Jahreszeit Os ich links oder
rechte vom „Skrub der drei Brüder ge
kommen Eigentlich wäre die ſüdliche
Paſſage die kürzeſte Dafür ſei jedoch die
nördliche die zwiſchen den beiden Gabeln des
Winnimeh-Creak die ſichere Hoffentlich wäre mir
nichts in den Weg gelaufen Wieſo Eh,
gewiſſe Kleinigkeiten, eine Gewehr oder Piſtolen-
kugel. Känme alles von den Goldminen im
Weſten unſerer glorreichen viktorianiſchen Kolonie

von jenen Stätten der Enttäuſchung, jenen
Plätzen, wo Cradlee, Würfel, Karten und Revolver die
Hauptrolle ſp elen. Ob ich ihn verſtänd

Ganz und gar! Nun ja. Abenteuer
liche Geſtalten wilde Burſchen kurz und
gut, auf Auſtraliſch Engliſch ausgedrückt: Die
Schrecken der Wildniß die Buſchran er

Jch kann nicht umhin, zu bekennen, daß ich einen
eiwas prahleriſchen Ton anſchlug, als ich Wer.
Graham erklärte, meine Reiſe wäre ohne bemerkens-
werthen Zwiſchenfall verlaufen daſſelbe hoffend
bei der Fortſetzung derſelben, wie ich noch hinzu
fügte. Meine Büchſe aus den Werkſtätten von
Elder und Kompagnie wäre meine beſte und treueſte
Beſchützerin auf einer ſolchen Fahrt Ebenſo
verließe ich mich auf meinen Revolver.

Er ſchaute mich, wie es mich dünkte, einigermaßen
erſtaunt an. Er nickte mir zu, was ich als Beifall
hinnahm, und forderte mich auf, mich am Eßtiſche
niederzulaſſen, während ich eine Wanderung durch
die Einöden Auſtraliens ins Scherzhafte zu ziehen
verſuchte, Auch war ich im Begriffe, ſeiner artigen

Einladung Folge zu leiſten mit einer jeger
vielgebrauchten höflichen Redewendungen meinerſeits.
Doch blieb ich plötzlich wie gebannt auf meinen
Füßen ſtehen, als die Thür ſich geräuſchlos aufthat und
eine weibliche Geſtalt von herrlichen Formen hereinließ.
Jn der Welt, auf den Fahren und Streifzügen meines
Lebens, im Norden und Süden unſerer ſchönen Erde,
bin ich vielen berückenden Geſchöpfen begegnet. Auf
glutäugigen Spanierinnen und auf Alt Englands kühl-
ſtolze Töchter hat mein Blick geruht: ich ſah der
Amerikanerin kühn geſchwungene Formen und es
entzückte mich der Franzöſin pikantes Air. Und
oft, oft habe ich mich nach dem Urquell ſoviel hin
reißender Schönheit gefragt. Aber in dieſem
Moment, da dieſe jungfräuliche Erſcheinung vor mr
trat und mit einem leichten Neigen des Kopfes mich
begrüßte, war ich unfähiz zu einer innerlichen Frage,
geradeſo, wie ich kaum vermochte, den ſcheinhaften
Gruß zu erwidern.

Das fahle Licht des Luſtres erhellte nur matt
den etwas altmodiſch ausgeſtatteten Raum und es
übergoß die ſchöne Geſtalt und ſtrahlte wieder von
einer reizenden Fülle dunkelblonder Haare, die den
Kopf zur Hälfte und die wohlgebauten Schultern
faſt ganz verhüllten. Eine ſchöne Geſtalt, ſagte ich

aber eine von ſolchen vollendeten Formen, und
in derart ebenmäßigen Linien gezogen, wie ich ſie
vielleicht niemals zuvor geſehen. Ein elegantes
Hauskleid im Schnitt der zum LawnTennis ge-
brauchten umſchloß den jugendlichen Körper, ein
tiefblaues breites Band ich glaube, es war
Laverwn-Seide ſchlang ſich um die ſchmalen
Hüften und fiel nieder bis zu den kleinen
Füßen. Das Antlitz, in das ich ſchaute, war
engelhaft. Es war die ausgeſprochene Anmutdb, die
faszinirende Schönheit eines Phantaſiegebildes. Es
war bleich, zart, feſſelnd; ein wunderbarer Mund,
Lippen wie Purpur, eine gerade Naſe, die Augen
beſchattet von langen Wimpern und eine klaſſiſch
edle Stirn, mittelhoch, weiß wie Schnee, glatt, wie
eine friſchpolirte Platte karrariſchen Marmors, Aber
am meiſten Eindruck übten die Augen auf mich aus.
Trauer lag darin und Schwermuth keine Backfiſch-
Sentimentalität, keine Spur affektirter Weltſchmerz-
lichkeit des ſogenannten unverftandenen Weibes,
Etwas Natürliches ſprach aus dem ganzen Weſen
dieſes Geſchöpfes; eine einfache, aus natürlichen
Urſachen entſprungene, ſich beinahe zu verbergen be
mühende Melancholie, die mich erbeben ließ.

Jch ſchreckte auf, als Mr. Grahom's umflorte
Stimme wie ein gedämpfter Trommelwirbel in die
augenblickliche Stille drang. Faſt unmuthig
drehte ich mich nach dem Hausherrn um und
erröthete nahezu unter dem ſcharfen Strahl!,
der mir entgegenſchoß aus Augen, die mich feſt,
lauernd und durchbohrend anblickten, um ſich dann
langfam zu ſenken. Und ich konnte mich des
Gedankens nicht erwehren, Mr. Grohom habe
zu erſpähen verſucht, inwieweit die Erſcheinung
dieſes märchenhaft ſchönen Weibes auf mich gewirkt.

Doch war auch nichts da, was mich eigentlich
bewogen haben könnte, dieſe Wirkung als Geheimniß
zu behandeln. Auf dieſer Welt eigen aufzu-
treiben, der nicht ſofort Gefallen an dem herrlichen
Geſchöpfe gefunden hätte, wäre eine Herkulesarbeit
geweſen.

Jch ließ es ruhig geſchehen, daß der Hausherr
eine Erklärung des Glückes und der Ehre lieferte,
die heute ſeinem Dache widerfahren womit er jeden-
falls meinen Beſuch meinte, daß er mich mit Titeln
behängte, von deren Beſitze ich bisher nichts geahnt;
ellein es enttäuſchte mich einigermaßen die That-
ſache, daß ich der Dame zwar übergenug vorgeſtellt
worden, ohne ſelbſt zu wiſſen, wer nun ſie ſei.
Denn dieſe Vorſtellung, ſo erſchöpfend ſie auch nach
einer Seite war, blieb doch nur eine halbe; ſie
wäre eine vollſtändige geweſen, hätte ſich Mr.
Grahom auch mit der zuletzt angekommenen
Perſönlichkeit befaßt,

Aber ungefähr in gleichen Grenzen verhielt er
ſich während des Abendtiſches. Mir gegenüber, zu
ſeiner Rechten, ſaß ſie, von der ich meine Blicke
nicht abwenden konnte. Er nannte ſie, ſprach er
mit ihr, „Hernance“ mich im Unklaren laſſend,
ob ſie ſeine Frau oder ſeine Tochter ſei.

(Fortſetzung folgt.)

Drug und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Druckerei“, (A. Leid holdt), Merfeburg, Altenbarger Schulpiatz 5.
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